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Ein Weltſtreik in Ausſicht? 


Poetenworte pflegen auf unſere wirthſchaftspolitiſchen 

Kämpfe keinen Einfluß zu haben. Die Muſe wandelt der⸗ 
artige dornige Pfade nicht. Doch Herweghs Worte „Alle 
Räder ſtehen ſtill, wenn Dein ſtarker Arm es will“ — mit 
denen er einſt dem Kraftgefühl der Lohnarbeiter zu ſchmeicheln 
ſuchte, ſind im wirthſchaftlichen Hader unſerer Tage faſt zu einer 
Sturmfahne geworden. Sie haben ſehr erheblich dazu beige⸗ 
tragen, daß die lohnarbeitenden Maſſen ihre Bedeutung für 
die Entwickelung der Menſchheit und ihre Kraft innerhalb der 
heutigen Verhältniſſe weit überſchätzen. Und wenn ihre ein⸗ 
ſeitige und völlig unberechtigte Anſchauung, daß der Gang der 
Welt nur von dem Belieben der ſchwieligen Fäuſte und ner⸗ 
vigen Arme abhänge, auch noch ſo oft durch die harten That⸗ 
ſachen unſeres wirthichaftlichen Lebens widerlegt iſt: wo heute 
Arbeiter über wirthſchaftliche Dinge verhandeln, bilden die 
Worte jenes Dichters immer wieder den Kehrreim der Exörte⸗ 
rungen. 
9 Das iſt zu bedauern, da eine Ueberſchätzung der Kraft 
ſowohl im politiſchen wie im wirthſchaftlichen Leben faſt regel⸗ 
mäßig zu ſchweren Niederlagen führt. Wie bekannt iſt, haben 
auch die lohnarbeitenden Klaſſen eine reiche Erfahrung in dieſer 
Beziehung. Eine Erfahrung, die vor allem den Arbeitern nahe 
legen ſollte, ruhige Wege der Verſtändigung und des Aus⸗ 
leiches in den wirthſchaftlichen Kämpfen 98 Gegenwart zu 
22 Auch unſere wirthſchaftliche Entwickelung kann ohne 
ſchwere volkswirthſchaftliche Nachtheile, die auch die Arbeiter 
treffen, keine Sprünge machen. Reformen müſſen langſam 
vorbereitet werden, ſie müſſen aus den vorhandenen Zuſtänden 
herauswachſen. Wirthſchaftliche und ſozialpolitiſche Reformen 
kann man auch nicht nach einem Schema einführen. Was 
dem einen Volk zum Segen wird, kann dem anderen ein Un⸗ 
glück ſein. Das iſt felbftverftänbtich, ſchon oft gejagt, und 
doch müſſen in der gegenwärtigen politiſchen und philoſophiſchen 
Verwirrung der Anſchauungen ſelbſt alte Wahrheiten immer 
wiederholt werden, wenn ſie nicht gänzlich zurückgedrängt wer⸗ 
den ſollen. 

Auch in der Arbeiterbewegung iſt das nothwendig. In 
ihr kann man nicht oft genug betonen, daß ruhig auf ein 
Ziel hinarbeitende Mäßigung noch ſtärker ift als kräftige 
Arme, die angeblich „alle Räder ſtill ſtehen“ laſſen können. 
Leider wird dieſe Lehre von den Arbeitern wenig beherzigt. 
Das hat auch der vor einigen Tagen in Brüſſel abgehaltene 
internationale Bergarbeiterkongreß wieder 
bewieſen. Dort kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen 
über die acht ſtündige Schicht. Einzelne engliſche 
Bergarbeiter⸗Vertreter machten ihre Bedenken gegen dieſelbe 
geltend, drangen jedoch nicht durch und ſchließlich wurde mit 
weit überwiegender Mehrheit eine Erklärung angenommen, die 
ſich für die Einführung der achtſtündigen Schicht, Ein⸗ und 
Ausfahrt inbegriffen, ausſpricht. Die einzelnen Staaten ſollen 
8 werden, den Achtſtundentag für die Bergleute zu 
bewilligen. Das würde in unſerer Zeit nicht auffällig ſein, 
in der die Anregung für den Achtſtundentag in allen Induſtrie⸗ 
ſtaaten ſich ſelbſt einen alljährlich wiederkehrenden Feiertag ge⸗ 
ſchaffen hat. Aber der internationale Bergarbeiterkongreß will 
mit ſeinem Beſchluß auch wieder einmal eine Probe auf die 
Kraft der Arbeitermaſſen machen. Er hat beſchloſſen, daß, 
wenn die Regierungen der einzelnen Staaten ſich der Einführung 
der achtſtündigen Schicht nicht willig zeigen, im nächſten 
Winter in allen Staaten ein allgemeiner Berg⸗ 
arbeiterausſtand ins Werk geſetzt werden foll. Das 
ift an demſelben Tage beſchloſſen, als die völlige Niederlage 
der mit großen Mitteln ausgerüſteten Union der engliſchen 
Dockarbeiter in Hull beſiegelt wurde. 

Auch die Niederlage dieſer Arbeitergruppe, die zahlreichen, 
ſehr traurigen Erfahrungen, welche bei den jüngſten größeren 
Ausſtänden in England und Deutſchland gemacht ſind, 
ſcheinen alſo ohne Eindruck geblieben zu ſein und nicht auf 
den Weg der Vorſicht und Mäßigung hingewieſen zu haben. 
Den Regierungen wird die Fauſt auf die Bruſt geſetzt. Ent⸗ 
weder Ihr bewilligt den Achtſtundentag, oder wir laſſen in 
den Gruben „alle Räder ſtill ſtehen“, wir ſuchen im Winter 
eine Kohlennoth herbeizuführen, um die Verwirklichung unſeres 
Beſchluſſes zu erzwingen. Der ſoziale Frieden wird durch 
ein derartiges Vorgehen nicht gefördert. Daſſelbe iſt bei der 
Schärfe und Leidenſchaftlichkeit des heutigen Klaſſenkampfes 
auch nicht geeignet, einen Gegner des Achtſtundentages zu 
überzeugen oder bei ihm Furcht zu erwecken. Wenn nicht alle 
Zeichen trügen, ſo wird ein derartiger allgemeiner Streik lediglich 
eine große Summe von Elend für die Familien der Bergleute, 
aber wohl kaum die Durchführung jenes Kongreßbeſchluſſes 


zur Folge haben. Die Arbeiter ſollten bei ihren Kämpfen um 
Arbeitsvertrag und Lohn mehr als bisher die thatſächlichen 
Verhältniſſe berückſichtigen. Es gehört keine große Propheten⸗ 
gabe dazu, um ſchon heute 8 daß die Verhältniſſe 
auch im nächſten Winter den Bergleuten ungünſtig ſind. 
Die geſchäftliche ar ift keineswegs eine derartige, daß 
für Induſtriekohlen ein außerordentliches Bedürfniß vorhanden 
wäre; für Hausbrandkohlen läßt ſich ſchlimmſten Falles Er⸗ 
ſatz ſchaffen. Ohnehin werden ſämmtliche Gruben beſtrebt 
ſein, ſobald ein allgemeiner Ausſtand mit einiger Sicherheit 
vorausgeſehen werden kann, I gewaltige Kohlenvorräthe auf 
Lager zu legen. Wollen die Bergleute dieſes verhindern, ſo 
müſſen fie ſchon lange Zeit vor dem eigentlichen Streik ſich 
weigern, Ueberſchichten zu machen. Doch ſelbſt dieſe Weige⸗ 
rung iſt ohne Streik nicht durchzuſetzen, und ſelbſt wenn es 
geſchähe, ſo wäre damit den Gruben die Anhäufung großer 
Vorräthe noch keineswegs unmöglich gemacht. Aber es iſt 
auch noch keineswegs gewiß, ob der vom Brüſſeler Kongreß 
angekündigte allgemeine Streik nicht, wenn es zur Entſchei⸗ 
dung käme, ein partieller ſein würde. Ja, es iſt dieſes ſogar 
wahrſcheinlich. Der engliſche Bergarbeiter denkt im Ganzen 
über wirthſchaftliche Dinge und internationale Pflichten ziem⸗ 
lich nüchtern. Das haben auch einzelne ſeiner Vertreter auf 
dem letzten Kongreß wieder bewieſen. In England aber haben 
die Bergleute ſehr wenig Veranlaſſung, ſich für die achtſtün⸗ 
dige Schicht in lange Kämpfe mit den Grubenverwaltungen 
einzulaſſen, da vorausſichtlich dort das Achtſtundengeſetz für 
Bergleute im nächſten Winter bereits endgiltig genehmigt ſein 
wird. Daſſelbe deckt ſich nahezu mit dem Beſchluß des 
Brüſſeler Kongreſſes und hat kürzlich das Parlament in zwei⸗ 
ter Leſung paſſirt. In allen Bergwerken ſoll unter Tage 
nur acht Stunden täglich gearbeitet werden; in dieſen acht 
Stunden ſoll Einfahrt und die Ausfahrt von Beginn derſelben 
inbegriffen ſein. Nur in ſolchen Bezirken, wo die engliſchen 
Bergleute ſelbſt dieſen Achtſtundentag nicht wünſchen, ſoll er 
nicht eingeführt werden. 

Die Engländer werden ſich alſo an einem großen Streik 
zur Einführung des Achtſtundentages in Bergwerken jedenfalls 
nicht betheiligen; ob in Deutſchland und Oeſterreich ſammtliche 
Gruben in den Kampf mit eintreten werden, iſt mindeſtens 
ſehr fraglich. Aus großen Lagerbeſtänden und der Förderung 
ruhig weiter arbeitender Gruben wird der Kohlenbedarf geraume 
Zeit befriedigt werden können. 

Selbſt diejenigen, welche ſich dem Achtſtundentage in 
Bergwerken günſtig gegenüberſtellen, können ſchon jetzt den 
Bergleuten nur ernſtlich rathen, ſich für die ſchnelle Erreichung 
deſſelben nicht zu bedenklichen Schritten hinreißen zu laſſen. 
Der bei einer Abweiſung des Achtſtundentages durch die Re⸗ 
gierungen von den Bergleuten geplante allgemeine Ausſtand iſt 
aber ein derartiger bedenklicher Schritt. Eine Niederlage iſt 
faſt gewiß. Durch ſie aber wird nicht nur die Erfüllung be⸗ 
rechtigter Arbeiterwünſche in den Hintergrund gedrängt, es 
werden auch arbeiterfreundliche Beſtrebungen überhaupt er⸗ 
ſchwert. 


Zur ſpaniſchen Handelspolitik. 


Von den europäiſchen Staaten, die ſich nach und nach dem 
Schutzzollſyſtem zugewendet haben, hat Spanien faſt am längſten 
an der gemäßigten Freihandelspolitik feſtgehalten. Letztere hat dort 
von 1869 bis 1892 oder richtiger bis 1890, wo die erſten ſchutz⸗ 
re Maßnahmen getroffen wurden, vorgeherrſcht. Während 

ieſes Zeitraumes waren die Tarifſätze allmählich bis zu einem 
Höchſtbetrage von 15 Prozent des Werthes herabgeſetzt worden; 
hierdurch und durch den Abſchluß von Handelsverträgen mit den 
hervorragendſten Handelsſtaaten war bewirkt worden, daß die Ein⸗ 
fuhr in Spanien in 22 Jahren von 200 Millionen Peſetas auf 
600 Millionen, die Ausfuhr aus Spanien von 340 auf 720 Mill. 
und die Zolleinnahmen von 40 auf mehr als 80 Millionen Peſetas 
geſtiegen waren. Für die Wiedereinführung hoher Schutzzölle 
arbeiteten lange Bet nur die Industriellen Kataloniens, die Aus: 
ſicht auf Verwirklichung ihrer Hoffnungen wuchs aber erſt, als auch 
die in Deutſchland und Frankreich zur F P agra⸗ 
riſchen Tendenzen in Spanien Eingang fanden. er Schutz des 
einheimiſchen Ackerbaues und der einheimiſchen Induſtrie wurde 
auch dort das Schlagwort bei den Wahlen, das innerhalb der 
konſervativen wie auch der liberalen Partei Vertreter fand, und 
1890 waren die Schutzzöllner in der Volksvertretung ſo zahl⸗ 
reich geworden, daß das konſervative Kabinet Canovas es 
wagen konnte, vom 1. Januax 1891 an „im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft“ durch königliche Verordnungen die Zölle auf land⸗ 
wirthſchaftliche Erzeugniſſe um 50 bis zu 400 Prozent zu erhöhen. 
Ein gleiches Vorgehen auf dem Gebiete der induſtriellen Zölle 
verhinderten vorläufig noch die Handelsverträge, die meiſt bis 
zum 1. Februar 1892 abgeſchloſſen waren. Sie wurden im Januar 
1891 gekündigt, doch ſah ſich die ſpaniſche Regierung, da die Ver⸗ 
träge mit England und den Niederlanden erſt am 30. Juni 1892 
abliefen, genöthigt, ſämmtlichen Verträgen noch bis zu dieſem Ter⸗ 
mine Giltigkeit zuzugeſtehen. Nur Frankreich, wo auch gerade die 
extrem⸗ſchutzzöllneriſchen Ideen die Oberhand gewonnen hatten, 
ging anfänglich auf dieſe Verlängerung nicht ein; es entſtand aber 


ſofort ein ſo unleidlicher Zuſtand, daß beide Länder ſich auch ver⸗ 
ſtändigten, zunächſt bis zum 30. Juni 1892 und, wenn bis dahin 
ein neuer Vertrag nicht au Stande gekommen jel, auch über dieſen 
Termin einander die niedrigſten Sätze ihrer Tarife zuzubilligen. 
Dieſes Uebereinkommen hatte wieder zur fe da 
den übrigen Staaten das gleiche Zugeſtändniß machen mußte, „ 
vorübergehende Erleichterung, die von den kontrahtrenden Mächten 
jederzeit aufgehoben werden könne, indem der modus vivendi aus⸗ 
ſchlledlich zugeſtanden werde, um Zeit für den Abſchluß neuer 
andelsverträge zu gewinnen und ſolchen Abſchluß zu erleichtern.“ 
eitdem haben auch Verhandlungen mit Deutſchland geſchwebt, die 
nur langſam Rechung En und in Folge der Erſetzung des konſer⸗ 
vativen Miniſterlums : 
eine längere Unterbrechung erfuhren. Durch dieſen Regierungs⸗ 
wechſel ſchien übrigens anfänglich das Zollſyſtem nicht berührt 
worden, denn der neue Finanzminiſter Gomazo iſt ebenſo Sch 
öllner wie fein Vorgänger und gerade derjenige, der 1890 bie 
Führung der liberalen Schutzzöllner übernahm und den Uebergan 
zum Schutzzollſyſtem damit erſt ermöglichte. Indeſſen ſind do 
mit mehreren Staaten mittlerweile Handelsverträge abgeſchloſſen 
8 — demnächſt die parlamentariſchen Vertretungen beſchüf⸗ 
gen werden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die durch die Schwankungen in 
der ſpaniſchen Handelspolitit des vorigen Jahres hervorgerufene 
Unſicherheit den ſpaniſchen Handel aufs i d beeinfluſſen 
mußte. Schon die Erhöhung der Zölle auf die landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte vom 1. Januar 1891 an brachte dem ſpaniſchen 
Volke große Nachthelle. Spanien deckt durch feinen Ackerbau nur 
etwa 75 Prozent des Getreidebedarfs, der Reſt muß eingeführt 
werden, auch Bei Lebensmittel werden nicht in einer dem Ver⸗ 
brauche entſprechenden Menge erzeugt, und jährlich müſſen nicht 
blos ganze Mengen Schlachtvieh, ſondern auch Zuchtthiere einge⸗ 
führt werden, da, wie die Spanier ſelbſt zugeben müſſen, das e 
De Vieh der Zufuhr friſchen Blutes fortwährend bedarf. Die 

irkungen der induſtriellen Schutzzölle charakteriſirt der „Econo⸗ 
115 an der Hand der amtlichen ſpaniſchen Statiſtik ſolgender⸗ 
maßen: 
Die ſpaniſchen Schutzzöllner hatten erwartet, daß ihre hohen 
Zölle die einheimiſchen Fabrikanten zwingen würden, das nöthige 
Brennmaterial, Kohle und Koke, ſowie die erforderlichen Rohmate⸗ 
rialien im Lande ſelbſt zu ſuchen. Die Handelsſtatiſtik zeigt jedoch, 
daß Spanien an Kohlen importirte im Jahre 1890 1431 623 Tons 
1891 1634409 Tons und 1892 1 688 597 Tons, obgleich der Zoll 
um das 2½ fache erhöht worden war. Der neue Zolltarif hat die 
Poſitionen für Rohmaterkalten und für alle Arten Maſchinen ganz 
weſentlich erhöht, trotzdem hat die ſpaniſche Induſtrie im Jahre 
1892 das 90 5 Quantum Chemikalien, Baumwolle, Hanf, Jute 
Wolle, Seide, Holz und Maſchinen wie in den Jahren 1890 und 1891 
importirt, und nur die Spanier hatten alle dieſe unentbehrlichen 
Materialien, welche ihr Land nicht zu erzeugen vermochte, ſowie die Ma⸗ 
ſchinen, die im Lande nicht zu bauen waren, erheblich theurer als 
bisher zu bezahlen. Eine größere Wirkung übte der neue Tarif 
auf die im Auslande erzeugten Fabrikate, zumal auf ſolche Gegen⸗ 
ſtände des Imports aus, welche zumeiſt von den oberen und 
mittleren Klaſſen der Bevölkerung konſumirt werden. Die Geſammt⸗ 
Einfuhr Spaniens betrug im Jahre 1890: 850 Millionen, in 
1891: 900 Mtllionen, in 1892: 750 Millionen Peſetas, obwohl 
der neue Tarif erſt während eines Theiles des letzterwähnten 
Jahres in Kraft ſich befindet und obwohl Spanien feine Waaren⸗ 
vorräthe vor dem 1. Juli 1892 ganz weſentlich verſtärkt hatte. 
Spanien machte übrigens ſchon von Anfang an auf eigene Koſten 
die Erfahrung, daß ein Land kaum erwarten darf, durch ſeine 
een die fremde Einfuhr beſchränken zu können, ohne 
gleichzeitig ſeinen eigenen Export zu jchädigen. So jab Spanien 
nicht ohne Unruhe ſeine Ausfuhr gewöhnlicher Weine von etwa 
275 Millionen Peſetas in 1890 und etwa 277 Mill. Peſetas in 
1891 auf 160 Mill. im Jahre 1892 zurückgehen, während der 
Export der Keres Weine von 28 600 000 Peſetas in 1890 und 
26 800 000 Peſetas in 1891 auf 24 950 000 Peſetas in 1892 ſich 
verringerte. Zum Glück für Spanien war ſein Handel während 
der erſten Monate des Jahres 1892 vor dem Ablauf der Handels⸗ 
verträge ein ſo lebhafter geweſen, daß die Ausfuhr der 1 
Artikel den Ausfall im Export des Weines einigermaßen ausgl 
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— Berlin, 1. Juni. 
ſind manche Schichten oder Berufsgruppen (nicht bloß manche 
Einzelwähler) zweifelhaft, wohin ſie ihre Stimme werfen wollen. 
Die Militärvorlage iſt zwar die eigentliche Wahlparole, aber 
unverkennbar iſt doch das Augenmerk der Wähler auch noch 
anderen Dingen zugewandt, und zwar ohne daß die Wahl⸗ 
aufenfe der Parteien und die Reden der Kandidaten erſt au 
dieſe anderen Dinge hinzuweiſen brauchen. Die Thatſache, da 
ein Kandidat zwar in der Frage der Militärvorlage! mit 
den betreffenden Wählern übereinſtimmt, ſich dagegen in an⸗ 
deren Fragen anders verhält, als ſie wünſchen, iſt der Haupt⸗ 
grund für das Schwanken der Wähler. Die größte Unſicherheit 
und Rathloſigkeit ſcheint in den Kreiſen der Bauern zu 
beſtehen. Die Mehrzahl der Bauern iſt leicht zugänglich für 
die Beſorgniß, daß gerade er die perſönlichen und wirthſchaft⸗ 
lichen Laſten tragen müßte, die die Militärvorlage unvermeidlich 
mit ſich bringt. Der Bund der Landwirthe findet in den 
bäuerlichen Kreiſen nur geringe Sympathie, hauptſächlich weil 
er im Grunde nur die Intereſſen des großen Grundbeſitzes 
vertritt. Wenn nun aber der Bauer einem Gegner der Militär⸗ 
vorlage die Stimme geben ſoll und als Gegner nur einen 
freiſinnigen Volksparteiler sder einen Sozialdemokraten vor⸗ 
findet, jo müßte er einen Freund der Handels verträge und 
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Gegner der Getreidezölle wählen. Das wollen die Bauern aber 
vielfach nicht, weil ſie häufig noch für den Getreidezoll ſind 
in der irrigen Meinung, daß ſie von dem Zolle einen Vor⸗ 
theil hätten, der den Zoll auf die von ihnen ſelbſt verbrauchten 
Gegenſtände aufwöge. (Auf unſere Provinz dürfte dies nicht 
mehr zutreffen. Red.) Darum entſchließt ſich der Bauer zu⸗ 
weilen ſchwer, einem entſchieden Liberalen und natürlich 
noch ſchwerer, einem Sozialdemokraten ſeine Stimme zu geben. 
Allerdings ſpricht hierbei auch die Gefühlsabneigung gegen 
Sozialdemokraten, Städter, Kaufleute, Juriſten und andere 
Faktoren in der Zuſammenſetzung der beiden genannten Parteien 
mit, jedoch erſt in zweiter Reihe. Der Bauer iſt von allen 
Berufen am meiſten Realpolitiker, er ordnet leichter als der 
Stadtbewohner ſeine ererbten Empfindungen dem materiellen 
Intereſſe unter, wofern dies ein ſolches der thatſächlichen 
Gegenwart iſt. Damit iſt der Schlüſſel zur Erklärung des 
Schwankens der Bauern gegeben. Die Stimmen der Bauern 
würde in vielen Wahlkreiſen ohne Weiteres ein Kandidat 
empfangen, der erſtens gegen die Militärvorlage, zweitens gegen 


1 ſtimmte und drittens eine, nur nicht zu große, 


oſis Antiſemitismus beſäße. Weil dieſer Kandidat fehlt, 
wählt der Bauer entweder einen Konſervativen oder einen 
Freiſinnigen, oder ſelbſt einen Sozialdemokraten, häufig aber 
contre coeur. Die Parteien werden ſich in Zukunft mehr als 
bisher auf den ökonomiſchen Intereſſen der verſchiedenen Be⸗ 
völkerungsgruppen aufbauen. Es wird ſich dann fragen, ob 
Vertretung haben wollen oder ſich 
den Nächſtſtehenden anſchließen wollen. In jedem Falle wer⸗ 
den die Konſervativen und die Agrarier einen bedeutenden Ver⸗ 
luſt tragen. (Wir möchten hierzu bemerken, daß z. B. in 
Schleſien ſchon jetzt eine ganze Anzahl Bauern und Bauern⸗ 
utsbeſitzer mit guten Ausſichten als Kandidaten der Frei⸗ 
ſiunigen Volkspartei aufgeſtellt ſind; die Bauern ſind dort 
alſo doch wohl der Anſicht, daß es auch für ſie am erſprieß⸗ 
lichſten iſt, wenn der Abgeordnete ſeine Aufgabe dahin auffaßt, 
daß er Vertreter der Geſammtintereſſen des Volkes iſt, nicht 
der Intereſſen einzelner Volksſchichten. Dieſe Anſchauung 
bricht ſich übrigens, ſoweit wir die Dinge überſehen, gerade in 
letzter Zeit in anderen Gegenden Norddeutſchlands, wenn auch 
nicht ſo auffällig wie in Schleſien, gleichfalls bei der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung Bahn. — Red) 


— Die . tft zwar genöthigt, für die Militär 
vorlage, die ſie ſo lange bekämpft hat, während der Wahlbe⸗ 


wegung einzutreten. Allein von Begeiſterung iſt bei ihr nichts zu B 


ſpüren. So nimmt ſie auch keinen Anſtand, von dem „Mangel an 
eſchick und Takt“ zu reden, mit dem für die Vorlage die Reklame 

. werde. Dieſe Reklame „möchte“ der Vorlage „mehr 
egner als Freunde zugebracht haben“. 

Vorlage gehen nach der „Kreuzztg.“ mit Volldampf ins Zeug, ohne 

ſich viel an die Logik zu kehren. 


— Die Nachricht, daß im Wahlkreiſe Zauch-Belzig dem 
bisherigen Vertreter Redakteur Prof. Dr. Kropatſchek in der 
Berion des Rittergutsbeſitzers Dr. Röſicke in Görsdorf ein 
Gegenkandidat gegenübergeſtellt worden jet, beruht nach einer Mit⸗ 
0 des „Bundes der Landwirthe“ auf einem Mißverſtändniß. 

. Röfide iſt allerdings eine Kandidatur angeboten worden, er 
hat jedoch von vornherein abgelehnt, gegen den langjährigen Ver⸗ 
treter des Wahlkreiſes zu kandidiren und in einer öffentlichen Er⸗ 
klärung die Wähler des Kreiſes aufgefordert, für Profeſſor Kro⸗ 
paiſchek einzutreten. 


— Der Aufruf der Wiener ſozialdemokratiſchen 
Bartetleitung an die öſterreichiſche Arbeſterſchaft 
ordert dieſe auf, jede Sammlung für den Wahlfonds der 


eutſchen Sozialdemokraten zu unterlaſſen. Die 
Parteileitung habe beſchloſſen, dem Wahlfonds der deutſchen Sozta⸗ 
liſten aus Parteimitteln 500 M. zu überweiſen, um dem Grund⸗ 
ſatze der internationalen Solidarität zu genügen. Der Aufruf be⸗ 
tont, daß in Folge zahlreicher Lohnkämpfe die Geldmittel der 
beimathlichen Arbeiter erſchöpft und daß bet Gelegenbelt der letzten 
deutſchen Wahlen von den öſterreichiſchen Behörden Sammlungen 
für dieſen Zweck verboten worden ſeien. 


Die Flugblätter für die Ei 
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iſe Bomſt⸗Meſeri Ben 1. Juni, 
wird uns geſchrieben: de lack Ex A 9 


Pe 


Aus dem Wahlkr 


eines freiſinnigen Kandidaten ſchelnt im hieſi⸗ Ch 


gen konſervativ⸗agrariſchen Lager 


eine Auf ⸗ 
regung hervorgerufen zu haben, 


a von deren Höhe die 1 
gen Veröffentlichungen des „Meferiger Kreis: und Wochenblattes“ 
Zeugniß ablegen. So wurde in der letzten Sonnabend⸗Nummer 
jenes Blattes in einem „Eingeſandt“ ein antiſemitiſcher Schreck⸗ 
ſchuß abgegeben, der in der „Poſener Ztg.“ ſchon die rechte Be⸗ 
leuchtung erfahren hat. In der letzten Mittwochsnummer des 
„Meſeritzer Kreisblattes“ wird nun das Zurücktreten des Brauerei⸗ 
beſitzers Dokowicz als eine vernünftige, von deutſchem 
Bürgerſinn zeugende That geprieſen und im Anſchluß hieran 
die Kandidatur des 
Situation bezeichnende Zählkandidatur genannt. Man 
weiß wirklich nicht, was man zu dieſen anſcheinend dem „Bromb. 
Tagebl.“ entlehnten Ergüſſen eines gequälten Herzens ſagen ſoll, 
nahe liegt die Vermuthung, daß dem Schreiber die Angſt vor „dem 
kommenden Mann“ die Feder in die Hand gedrückt hat. Die An⸗ 
ſicht von der freiſinnigen Zählkandidatur mag dem Einfender uns 
beſtritten bleiben; nur die Thatſache wollen wir anführen, daß 
auch die politiſch Furchtſamen und Gleichgültigen aus ihrer bis⸗ 
herigen Letbargte ſich aufzurütteln beginnen, ſodaß begründete 
Ausſicht auf einen freiſinnigen Sieg vorhanden iſt. Der letztere 
wäre allerdings ein Erfolg, zu dem ohne Abſicht beigetragen zu 
a 8 elhaft das Verdienſt der konſervatlven Heißſporne 
ein wird. 

1 Bromberg, 2. Juni. Geſtern Abend hat im Muſie⸗ 
lewiczſchen Lokale auch eine polniſche Wählerver⸗ 
ſammlun a ſtattgelunden. In derſelben wurde Proteſt 
gegen das Verfahren des Poſener polniſchen Wahlkomitees, 
welches den hieſigen Wählern den Guts beſitzer v. Roga⸗ 
linski als Kandidaten zur Wahl für den Reichs tag 
oktroyirt, erhoben und eine Reſolution abgefaßt, in welcher 
dies zum Ausdruck gebracht und gefordert wird, daß der 
hieſige Rechtsanwalt Moczyns ki, als der von den hieſigen 
Wählern aufgeſtellte Kandidat, auch vom Wahlkomitee in Poſen 
acceptirt werden möge. Es wurden gleichzeitig ſechs Herren 
gewählt, welche nach Poſen reiſen und die Angelegenheit im 
Sinne der Verſammlung bei dem dortigen Komitee in Ordnung 
bringen ſollen. Heute Morgen ſind dieſelben dorthin abgefahren. 

E. Bromberg, 1. Juni. Den Natlonalliberalen in 
unſerem Wahlkreiſe ſcheint der Entſchluß ihrer Delegirten, für den 
Agrarier Rittergutsbeſitzer Falkenthal⸗Slupowo einzutreten, 
nicht recht zu behagen, was ja auch bei der Auſſtellung des ge⸗ 
mäßigt freiſinnigen Herrn Bräſicke ganz naturgemäß wäre. Be⸗ 
zetchnend für die Stimmung im nattonalliberalen Lager iſt wohl 
das folgende „Eingeſandt“, welches ſich in dem hieſigen „Oſtd. 
Lokal⸗Anzeiger“ findet. In der nationalliberalen Partei 
zu Bromberg herrſcht große Unzufriedenheit über den 

eſchluß des Vorſtandes, der ſich für die Kandida⸗ 
tur Falkenthal entſchieden hat. Beſonders erregtes Mißfallen, 
daß ſogar angeſehene Männer der Partei den Wahlaufruf für den 
Kandidaten des Bundes der Landwirthe unterſchrieben haben. 
negroße Anzahl der Mitglieder hat heute be⸗ 
reits beſchloſſen aus der Partel auszutreten und 
für die Kandidatur Bräſicke zu ſtimmen.“ Das wäre 
nur die verdiente Belohnung für die Handlungsweiſe der Natlonal⸗ 
überalen. Der Vorſtand des hieſigen Vereins hat, wie die national⸗ 
liberalen Führer überall, vollſtändig vergeſſen, dag auch das Wort 
„Olberal“ in der Parteibezeichnung vorkommt; dieſes Wort hat der 
Partei bisher immer noch vieſe Anhänger zugeführt, die aber auch 
und mit Recht verlangen, daß den liberalen Anſchauungen wenig⸗ 
ſtens in der Kandidatenfrage Rechnung getragen werde. Hoch⸗ 
erfreulich iſt nun der Beſchluß vieler Natlonalliberaler, ſich von den 
Reakttonären loszuſagen und für Bräſicke zu ſtimmen. Möchten ſich 
alle Nationalliberalen dazu aufraffen! — Die polniſche Preſſe 
widmet dem Vorgehen des Provinztalkomitees in der Kandidatenfrage 
für unſeren Kreis lange Betrachtungen, von Allen iſt wohl die⸗ 
jenige des hieſigen polniſchen Organs der „Straz Polska“ beach⸗ 
tenswerth, weil fie die Stimmung in den bieſigen polniſchen 
Wählerkreiſen ziemlich getreu wiederſpiegelt. Das genannte Organ 
ſchreibt, daß es dem Komitee dankbar für die Aufſtellung des 
Herrn von Rogalinski⸗Krollikowo ſet (Die polniſchen Wähler denken 
bekanntlich anders darüber. — Red.), weil dieſer Herr mit den 
Verhältniſſen ziemlich bekannt und der polniſchen Propaganda 
ſchon gute Dienſte und auch pekunkäre Opfer geleiſtet habe. Für 
dieſe hochherzigen Thaten würden die Polen am Wahltage alles 
thun, um ihm zum Siege zu verhelfen, ob ſie aber viel dadurch 


echtsanwalts Fahle⸗Schwilebus eine died 


gewinnen würden, jet eine andere Frage. Der im Bromberger 
Wahlkreiſe aufgeſtellte Rechtsanwalt Moczynskl hätte ganz andere 
ancen, ihm würden Stimmen mehr zufallen als 
von Rogalinskt, weil jener durch feine perſönliche Beliebtheit wie 
durch ſeine Thätigkeit als Anwalt, in welcher Eigenſchaft er ſchon 
Vielen gute Dienſte eg hat, auch die Sti.umen der Deutſch⸗ 
katboliten und ſelbſt ſolche der juͤdiſchen Wähler erhalten würde. — 
Ob dieſe Rechnung richtig iſt, wollen wir nicht prüfen, in jedem 
e hätte aber Herr Moczynski mehr Chancen. Heute bereits 
udet eine polniſche Wählerverſammlung ftatt, in welcher das Vor⸗ 
gehen des Provinztal⸗Komitees den Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet. (Wir haben oben bereits darüber berichtet. — Red) 
Außerdem iſt der Kreisdelegtrte von Mleczkowski aufgefordert wor⸗ 
en, bald zu gleichem Zwecke eine allgemeine polntſche Wähler⸗ 
verſammlung einzuberufen. 

E. Schwetz a. d. Weichſel, 1. Juni. Seitens unſerer Kon⸗ 
ſervativen wird dle Agitation für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl mit großem Eifer betrieben. Ihr Kandidat, Herr Holz, 
hat vor einigen Tagen bereits in Grucyno fein reaktlonäres Pro⸗ 
gramm entwickelt. Weitere Vorträge wird Herr Holz auch in an⸗ 
deren Ortſchaften des Kreiſes halten. Holz iſt ſelbſtperſtändlich 
gegen den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag und für die Milltär⸗ 
vorlage ohne jede Einſchränkung. Bedauerlich iſt es, daß die bie- 
ſigen Freiſinnigen noch nicht energiſcher in die Agitalſon 
eingetreten ſind. 

Würzburg, 31. Mat. Aus der Brüdenauer Gegend 
ſchreibt man dem „Würzb. Journal“: Hier wie in allen Orten, 
von Thal zu Berg, von Stadt zu Dorf iſt Manneswort und Gruß 
Hoch Volkspartei!“ Und fragt man die Leute, weshalb 
ſie ſich der Dopofitton anſchloſſen? „Unſer Herrgott ſelbſt ſagt's 
uns“ iſt die Antwort. „Von den ausgedörrten Aeckern und Wie en, 
Baer 5 Du u Dar ag 5 uns die Antwort, die wir 

n ſollen: wird nießme gegabe! i 
nichts mehr bewilligt! ee 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Der ſoeben geſchloſſenen Seſſton des ungariſchen 
Reichstigs widmet die „Pol. Korr.“ folgenden Nachruf: 

„Blickt man auf den Verlauf der Seſſion zurück, ſo nimmt 
man wahr. daß die Regierung alle ihre Beſtrebungen, deren Ver⸗ 
wirklichung ſie ins Auge faßte, durchgeſetzt hat und daß ihre kirchen⸗ 
polttiſchen Reformprojekte nicht in den Reihen der liberalen Partei, 
ſondern im Lager der Oppofitton Verwirrung hervorgerufen haben. 
Seitdem zwei dieſer Vorlagen der Oeffentlichkett übergeden wurden. 
find die Anklagen und Vorherſagungen, in welchen ſich die Gegner 
der Regierung bezüglich dieſer Angelegenheit ergingen, durch die 
imponirenden Kundgebungen der öffentlichen Meinung zum Schwei⸗ 
gen gebracht worden. Der Zerfall der äußerſten Linken kommt 
dem Liberalismus in Ungarn zu ſtatten; I die parlamentariſche 
Stellung der Regierungspartei wird jedoch durch dieſen Vorgang 
nichts geändert. Die durchaus liberal geſinnten Elemente der 
äußerſten Linken haben durch eingetretene Sezeſſion ihre vollſtän⸗ 
dige Akttonsfreiheit wiedergewonnen. Dieſe Spaltung brachte aber 
auch noch den weiteren Vortheil, daß auch die reaktionären Be⸗ 
5 zuneigenden Mitglieder der bezeichneten Gruppe von 
einer Bethätigung derartiger Tendenzen vorläufig abgeſchreckt 
wurden. Am ſchlimmſten ſind in der abgelaufenen parlamenta⸗ 
riſchen Kampagne diejenigen weggekommen, die durch perſönliche 
Intriguen die Regierungspartet zu verwirren hofften; dieſe Ele⸗ 
mente finden jetzt weder in der Regierungspartei, noch im Lager 
der Oppoſition Gehör. Um es zufammeniufaflen: die Lage hat 
ſich in einer für die Reglerung günſtigen Weiſe geklärt und man 
er Vorausſage berechtigt, daß ſie ſich noch weiter klären 


Rußland und Polen. 


* Moskau, 31. Mai. An den Generalgouverneur 
von Moskau. Großfürſten Sſerget Alexandro⸗ 
witſch, iſt folgendes Allerhöchſte Reſkript ergangen: 
„Vor zwei Jahren habe ich, in dem Wunſche, einen neuen Beweis 
meines unveränderlichen Wohlwollens gegen die erſte Reſidenz zu 
lden Ew kalſerliche Hoheit an die Spitze der Verwaltung der⸗ 
elben berufen. Bei dem jetzigen Beſuche habe ich mit freudigem 
Gefühl wahrgenommen, daß das von mir heißgellebte Moskau, das 
feſt die hiſtoriſchen Aufgaben und Ueberlieferungen wahrt, die als 
unzerſtörbare Grundlage treu unterthäniger Ecgebenbeit dienen, 
allmählich Dank Ihren eifrigen Sorgen in der Entwidelung der 
Wohlfahrtseinrichtungen und der Ordnung vorwärts jchreitet: dle 
jetzt aber in meiner Gegenwart vollzogene Grundlegung des Denk⸗ 
mals unſeres unvergeßlichen in Gott ruhenden Vaters, das im 
Kreml unter Leitung und Aufſicht des unter Ihrem Vorſitz be⸗ 
ſtehenden Komitees errichtet wird, zeugt von deu erreichten Reſul⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


* Gerhart Hauptmanns „Weber“ in Paris. Gerhart 
1 gewaltiges ſoztales Drama „Die Weber“ iſt am 
ontag im Thöätre libre zu Paris, für welches es der Direktor des⸗ 
elben Antoine ſofort nach dem Verbote des Stückes durch die 
erliner Polizet erworben, zur Aufführung gelangt. Es hat auf 
das faſt ausſchließlich aus Literaten und Kunſtfreunden zuſammen⸗ 
geſetzte Publikum dieſes Theaters einen mächtigen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Man kann ohne Uebertreibung behaupten, ſchreibt man 
der, Bresl. Ztg.“ aus Paris, daß „Die Weber“ den größten und 
durchſchlagendſten Erfolg bedeuten, den das Theatre libre bisher 
errungen hat. Die Kritiker der Pariſer Zeitungen find einig dar⸗ 
über, daß Hauptmann ein gottbegnadeter wahrer . — iſt und 
daß ſein Werk zu den 3 ten, ergreifendſten Darſtellungen 
des Lebens zu zählen iſt, die auf den weltbedeutenden Brettern in 
der Bühnenliteratur aller Länder zu finden ſind. Beſonders hat 
die Einfachheit der Mittel, mit denen Hauptmann auf das Publikum 
einwirkt, die Bewunderung der Kritiker hervorgerufen. Sie dringen 
darauf, daß dieſes Werk auch den größeren Maſſen zugänglich 0 . 
macht wird, und daß es auf das Repertoire eines der großen Pa⸗ 
riſer Theater geſetzt werde. Es muß bemerkt werden, daß die 
Ueberſetzung gerade keine beſonders gute ift, weil der mit 
derſelben beauftragte Herr es für angezeigt gehalten hat, die Aus⸗ 
drücke zu vergröbern und die Geſpräche mit vulgären Worten und 
Ausrufen zu „würzen“, die ſich im Originaltexte nicht finden. Daß 
das Werk trotzdem einen ſolchen Beifall gefunden und unter den 
Kritikern einen derartigen Enthuſiasmus hervorgerufen hat, kann 
als neuer Beweis für ſeine Kraft hingeſtellt werden. Das Haupt⸗ 
mannſche Drama iſt übrigens das erſte Schauſpiel eines modernen 
deutſchen Schriftſtellers, das ſeit dem Jahre 1870 in Paris aufge⸗ 
führt worden iſt. 


* Vom Feldmarſchall Moltke. Vom Generalfeldmarſchall 
Grafen Moltke erzählt der „Zipſer Bote“ daß derſelbe im Jahre 
1881 als Einundachtzigjähriger die Hohe Tatra noch — durch⸗ 

reift und ſich an den großartigen Naturwundern derſelben er⸗ 
reut habe. Weiter leſen wir alsdann: „Graf Moltke wohnte auch 
einem im Schmeckſer Kurſgale arrangirten Tanzkränzchen bei, das 
heißt, neben der Thür ſtehend, ſah er ein Viertelſtündchen den 
feurigen Tänzern und ſchönen Tänzerinnen, als dieſe einen Cſärdäs 
tanzten, zu. Er muß dieſen Tanz wohl nicht nach feinem Geſchmack 
gefunden haben, denn er äußerte beim Weggehen in ſeiner ein⸗ 
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ſilbigen Weiſe zu feinem Begleiter: 
wohl nicht gefallen!“ 
getanzt wird, auch heute manches Mißfallen zu erregen. So ſchreibt 
die „Karpathenpoſt“ am 9. März d. J. was folgt: „Der Cſärdas 
am aus der Bauernſchänke und drang in die Säle der vornehmen 
Welt. Ihn hat kein Tanzmeiſter eingedrillt und doch — man ſehe 
doch die Paare in der Bauernſchänke, wie viel Kunſt liegt in der 
Beweglichkeit, die ſich hinreißen läßt, aber nie die Grenze der an⸗ 
ſtändigen Form überſchreitet. Zeigt der „lassu“, Ernſt und Würde, 
oft auch Schwärmerei und Melancholie, tit der Cſärdas ſprühende 
Lebensluſt. Dies alles iſt jedoch heutzutage faſt ausſchließlich nur 
auf dem Tanzboden des Volkes anzutreffen. Wie der Eiärdäs in 
den Sälen der nobeln Welt getanzt wird, wie dies heuer wieder 
zu ſehen war, tft, gelinde geſagt, eine Schande! Dieſes Ciärdäs 
tanzen läßt ſich nicht beſchreiben. Wollte man es thun, müßte man 
ch ſolcher Ausdrücke bedienen, mit welchen man unſittliches Be⸗ 
nehmen zu bezeichnen pflegt. Ein berühmter Tanzmeiſter, Paſche, 
agt: „Die Tänze ſollen nimmer anders als in Gegenwart alter, 
ehrbarer und honnetter Leute geſchehen.“ Faktiſch werden unſere 
Tanzunterhaltungen von ſolchen älteren, ehrbaren und honnetten 
Leuten beehrt; man hört aber nicht, daß irgendwo im Lande der 
Fall vorgekommen wäre. daß die Väter oder die Mütter ihre 
Töchter beim Cärdästanzen aus dem Gedränge befreit und mit 
ihnen den Ball verlaſſen hätten.“ 


* Vom Heinedenkmal. Mainz, 31. Mai. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung ſtellte Stadtverordneter Jöſt vor dem Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung an den Oberbürgermeiſter Dr. Oechsner 
die Anfrage, wie weit die Angelegenheit bezüglich der Errichtung 
eines Heinedenkmals gediehen ſei, worauf der Vorſitzende 
erwiderte, daß mehrere Mitglieder der Kommiſſion verreiſt geweſen 
ſeien, daß er aber jetzt jederzeit bereit jet, dieſelbe zu berufen. 


* Ein Reuter Denkmal in Chieago. Am 14. Mat wurde 
im Humboldt⸗Park zu Chicago ein Fritz Reuter⸗ Monument 
enthüllt. Es iſt ein Standbild aus Bronze, entworfen von Fritz 
Engelsmann aus Chicago und gegoſſen von Profeſſor Lenz in 
Nürnberg. Seine Koſten beliefen ſich auf etwa 10 000 Dollars. 
Dieſe wurden von einem Komitee Chicagoer Deutſcher aufgebracht, 
an deſſen Spitze Herr A. C Heſing ſtand. Von der Geſammt⸗ 
bevölkerung Chicagos, welche 1892 auf 1 208 669 angegeben wurde 
u 881 958 Deulſche. Die Deutſchen haben die relative Majorität 
n der Stadt. Denn die zweitſtärkſte Nationalität, die amertikaniſche, 


Uebrigens ſcheint die Art,. wie der Cöäärdäs] Städte der Welt, darunter Newyork, 


Unſere Damen ließen ſich das | tft nur durch 292 463 Einwohner vertreten. Nur zwei oder dret 


haben eine größere deutſche 
Einwohnerſchaft als Chicago. Dieſes wird daher auch als die 
dritt⸗ oder viertgrößte deutſche Stadt der Welt bezeichnet. Einen 
großen Prozentſatz der hieſigen Deutſchen bilden die Plattdeutſchen, 
welche in Reuter ihren Dialektdichter verehren; fie haben auch 
ihren eigenen plattdeutichen Verein. Die Enthüllung des Monu⸗ 
ments war vom Wetter begünſtigt. Ein Feſtzug von etwa 19 000 
Perſonen begab ſich in den Humboldt⸗Park, woſelbſt feierliche Reden 
gehalten wurden. Die geſammte Zuſchauerzahl, welche der Ent⸗ 
büllung beiwohnte, ſchätzt man auf 50 000 Menſchen. Gegenwärtig 
haben Columbus, Humboldt, Schiller, Linnaeus, Friß Reuter, 
Grant, Lincoln und Douglas Monumente in Chicago, das find 
5 Ausländer (wovon 3 Deutſche) und 3 Amerikaner. 


* Aus Uganda. Sir Gerald Portal, der engliſche 
Vertreter, welcher jetzt in e das engliſche Protektorat prokla⸗ 
mirt hat, erreichte Mitte Februar Mengo in un: uda. Die 
Expedition ſtieß auf ihrem Wege auf Luba, den Mörder des Bi⸗ 
ſchofs Hannington. Die Mitglieder der britiſchen Expedition fan⸗ 
den ihn liebenswürdig und intelligent. Die Dörfer bier, heißt es 
in einem Briefe der „Times“, find nett gebaut von einer kreis⸗ 
förmigen Erdmauer umgeben, die wiederum die einem tiefen 
Waſſergraben umzogen iſt. Die Hütten haben die Geſtalt eines 
Bienenkordes und find ziemlich bequem und aemählih In den 
Hütten ſtehen Schafe, Kühe, Hunde, Hühner an den Mitgliedern 
des Haushaltes auf freundlichſtem Fuße. Je f mutziger und widri⸗ 

er das Innere einer Hütte iſt, deſto reicher iſt ihr Befiger. Das 
usſehen des Wa⸗Kavirondo⸗Stammes ſſt entichteden 
negerhaft. Die Männer ſind von ſtarkem Körperbau, aber 
ſchlecht proportionirt, ihre Beine ſcheinen für ihre langen Körper 
zu kurz zu fein. Sie find ſehr häßlich Anz die Art und Weiſe, 
wie fie ihre Köpfe mit Nilpferdzähnen, Antilopenhörnern, Federn 
u. ſ. w. verzieren, macht ſie nicht 0 ner. 
keine; einige wenige Kupfer⸗ und N ſendrahtverzierungen machen 
ihre Garderobe aus. e ſind ein höch 
Die Frauen gehen 
er einige 


GR katen nach kom pllzirten Vorarbeiten. Es für eine angenehme Pflicht 


haltend, Ew. kalſerlichen Hoheit meine herzliche Erlenntlichkeit für 
Ine unermüdlichen Arbeiten und Mühen in allen Theilen des 
Ihnen anvertrauten General⸗Gouvernements auszuſprechen, ver⸗ 
leihe ich Ihnen die Zeichen des Ordens des big. apoſtelgleichen 
Fürſten Wladimir exſter Klaſſe.“ Auf dem Original iſt mit der 
eigenen Hand Sr. Mojeröt des Kaiſers geſchrieben: „Ihr Sie 
herzlich liebender Bruder Alexander. Moskau, 15. Mai 1893“ 

Riga, 30. Mai. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der „Peterburgſti Liſtok“ erfährt zur Ergänzung früherer 
Nachrichten, daß binnen Kurzem zwiſchen Rußland und 
Frankreich vorbereitende Unterhandlungen wegen einer 
Zollkonvention beginnen werden. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß Rußland in dieſer Konvention einige Zugeſtändniſſe 
in Bezug auf den Einfuhrzoll für Korn, Nafta, Schmieröle 
u. ſ. w. gemacht werden ſollen, während dafür ruſſiſcherſeits 
der Zoll für verſchiedene franzöſiſche Ausfuhrartikel, u. A. auch 
für Wein in Flaſchen, herabgeſetzt werden dürfte. — Finniſche 
Blätter bringen die beſtimmte Meldung, daß bei der finn⸗ 
ländiſchen Garde bald eine Neubewaffnung 
durchgeführt wird. — In der Stadt Fellin wurde dieſer 
Tage ein livländiſcher Paſtor Mickwitz von einer Delegation 
des Rigaer Bezirksgerichts zur Amts ſuspenſion auf 
7 Monate verurtheilt. 


Belgien. 


* Brüſſel, 1. Juni. Die für die Ausarbeitung des 
neuen Wahlgeſetzes eingeſetzte Regierungs⸗ 
Kommiſſton, welcher auch Volksvertreter beider Parteien 
angehören, hat wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Die Gemeinde⸗ 
behörden haben die Verzeichniſſe der Wähler . über 
alle hieraus entſtehenden Streitigkeiten ſowohl in Betreff der 
Wahlberechtigung als auch in der Zahl der dem Wähler zuſtehen⸗ 
den Stimmen entſcheiden endgiltig die drei Appellatlonsgerichte 
des Landes. Allen Lehrern der öffentlichen und 5 freien 
Schulen ſind drei Stimmen zuerkannt worden. Die Zahl der 
Bürger, welche das 25. Lebensjahr überſchritten haben, alſo 
jtimmberechtigt find, beträgt 1259 146; die Zahl der Stimm⸗ 
berechtigten ſinkt aber auf 1 200 000, weil „die Unwürdigen“ aus⸗ 

eſchloſſen ſind und einzähriger Wohnſitz in derſelben Gemeinde 
Vorbedingung tft. Es haben ſomit 1 200 000 Bürger eine Wahlſtimme, 
während bis heute nur 135000 Bürger mitſtimmen dürfen. Es 
giebt ferner 706 162 verheirathete 35 Jabre alte Bürger und 
117 307 Wittwer, welche zwei Wahlſtimmen haben, ſofern ſie fünf 
Franks Perſonalſteuer zahlen oder davon geſetzlich befreit find ; die 
letzteren, ſoſern fie Kinder baben. Rechnet man dazu, daß die 
Eigenthümer, Rentner und höher Gebildeten eine dritte Wahl⸗ 
ſtimme haben, jo ergiebt ſich, daß die jetzt in Angriff zu nehmende 
Aufſtellung der Wählerliſten eine ſehr ſchwierige Arbeit iſt und 
den Gemeindekehörden eine ſchwere Bürde auferlegt. Dagegen iſt 
die Abweiſung der reaktionären Beſchlüſſe der Senatskommiſſion 
über die Senatswahlen durch die Kammer zweifellos und es 
ſchweben bereis zwiſchen Regierung und Barteiführern Verhand⸗ 
lun = um den Senat auf breiterer demokratiſcher Grundlage 
zu en. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 1. Juni. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes theilie der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Grey, 
mit, der vor Jahren gepflogene diplomatiſche Schriftwechſel 
bezüglich des Dreibundes könne nicht veröffentlicht werden, er 
enthalte jedoch kein dem Parlament unbekanntes Verſprechen be⸗ 
treffs eines aktiven Einſchreitens der Armee oder der Flotte a 
lands. — Auf eine Anfrage gab Grey ſodann die Erklärung ab, 
er erachte es nicht für wünſchenswerth, von der franzöſiſchen 
Regierung über ihr Vorgehen am Mekong Erklärungen 

u verlangen, Frankreich habe auch ſolche bisher nicht offerirt. 

is jetzt hätten die Franzoſen noch nicht klar angedeutet, welches 
Gebiet öſtlich om Mekong fie beanſpruchten. Im gegenwärtigen 
Stadium der Frage könne die Regierung nicht ſagen, welche Wir⸗ 
kung Frankreichs Vorgehen auf Stams politiiche oder kommerzielle 
Unabhängigkeit haben könne. — Im weiteren Verlaufe feiner 
Sitzung verwarf das Unterhaus nach zweieinhalbſtündiger Debatte 
mit 241 gegen 203 Stimmen einen Antrag Arnold Forſters auf 
Vertagung des Hauſes. Der Antrag bezweckte, gegen die 
Steigerung von Verbrechen in gewiſſen Theilen Irlands zu pro: 
teſtiren und die Regierung zu tadeln, weil fie keine Maßregeln da⸗ 
gegen ergriff. Der Chef⸗Sekretär des Lord⸗Lieutenants von Ir⸗ 
land, Morley, vertheidigte die Regierung und erklärte, die agra⸗ 
riſchen Verbrechen hätten ſeit dem Amtsantritte des gegenwärtigen 
Kabinets abgenommen. 


Amerika. 

* Aus Kingſton in Jamaica wird telegraphirt, daß die 
Generale Monplaiſir und C. Arnouz ſowie der Haupt⸗ 
mann Miller wegen Ausrüſtung einer Flibuſtler⸗Expe⸗ 
dition ge en en während dieſe Republik mit Großbritannien 
in freundl En eziehungen ſtand, verurtheilt worden find, die 
beiden Generale zu je 1000 Doll. und der Hauptmann zu 500 Doll. 


Strafe. Die d 8 5 
bis das G 1 ſollen ſo lange im Gefängniß bleiben, 


Polniſches. 
Poſen, den 2. Juni. 

d. Ueber die Verſammlung der polniſchen 
Vertrauens männer, welche berufen waren, um im 
Intereſſe der Kandidatur Cegielski zu wirken, theilt der 
„Orendownik“ noch Folgendes mit: Anſtatt dem Wahlkomitee 
behilflich zu fein, verlangten viele der Anweſenden einen anderen 
Kandidaten, es wurde Lärm angeſtimmt, ſo daß die Polizei 
ſich darein miſchen mußte; ſchließlich verließ ein großer Theil 
der Wähler den Saal, und ließ das Komitee mit einer kleinen 
Anzahl von Vertrauensmännern zurück. Auch an Sozialiften 
ehlte es nicht. 
ii d. Für 7 Wahlkreis Oppeln haben, wie der „Dziennik 
Pozn.“ mitteilt, die Anhänger der Willtärvorlage den bisherigen 
Abg. v. Huene als Kandidaten aufgeftellt; da jedoch die dortige 
polniſche Bevö kerung der Kandidatur deſſelben widerſtrebt, jo jet 
es wahrſcheinlich, daß Propſt Wolny, der Kandidat der Polen, dort 
zum Abgeordneten gewählt werde 

Bei der geſtrigen Fronleichnamsprozeſſion am Dome 
zelebrirte der Erzbiſchof v. Stablewskt inmitten ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder des Domkapitels das Hochamt. Nach der Prozeſſion fand 
eine Meſſe ſtatt, welche Weihbiſchof Litowski 1 und welcher 


auch der Erzbiſchof beiwohnte; die Predigt hielt alsdann Domherr |d 


Pendzinski. 

d. Graf Eduard Poninski, einer der angeſehenſten Polen 
unſerer Provinz, iſt geſtern in Wreſchen nach längerer Krankheit 
im Alter von 83 1 015 geſtorben. Derſelbe wurde in Wreſchen 
1810 geboren, und ſchloß ſich, nachdem er das Gymnaſium zu 
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mehrere Schlachten und Gefechte mit, ſo auch die bei Grochowo 
und Oſtrolenka, wurde zum Offizier ernannt, erhielt das goldene 
Kreuz Virtuti militari und gerieth in ruſſiſche Gefangenſchaft, 
wurde jedoch gegen gefangene ruſſiſche Offiziere ausgetauſcht. Als⸗ 
dann begab er ſich wieder zu ſeinem Korps, wurde mit demſelben 
nach Galizien gedrängt und darauf in Olmütz und Brünn internirt. 
Er wurde bald entlaſſen und kehrte nach Preußen zurück, wo er 
wegen Betheiligung an dem Aufſtande zu Feſtungshaft verurtheilt 
wurde, und alsdann drei Jahre im Militär dienen mußte. Er 
widmete ſich nun der Bewirthſchaftung ſeiner Güter, und wurde 
1847 zum Abgeordneten des Kreiſes Schroda im „Vereingten Land⸗ 
tage“ gewählt. 1848 organiſirte er im Kreiſe Wreſchen den Auf⸗ 
ſtand, wofür er längere Gefängnißſtrafe erhielt. Später hat er ſich 
gleichfalls vielfech am öffentlichen Leben betheiligt, und war län⸗ 
gere Zeit Vizemarſchall des Poſener Provinziallandtages. Zur 
Beerdigung des Verſtorbenen wird von Poſen ein Extrazug ab⸗ 
gehen; der Erzbiſchof, ein langjähriger Freund des Grafen, mit 
dem er in Wreſchen in intimem Verkehr ſtand, wird bei der Beer⸗ 
digung am 4. d. M. den Trauerkondukt führen. 


Lokales. 


Poſen, 2. Juni. 


Au ch 
lung von Flugblättern und Stimmzetteln 
keinerlei polizeiliches Hinderniß entgegengeſtellt werden. Das 
Reichsgeſetz, welches die Vertheilung uneingeſchränkt geftattet, 
geht allen etwaigen Lokalgeſetzen und Verordnungen unbedingt 
vor. Die Beſtimmungen des $ 43 der Reichsgewerbeordnung 
lautet (Alinea 3 und 4): Zur Vertheilung von Stimmzetteln 
und Druckſchriften zu Wahlzwecken bei der Wahl zu geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften iſt eine polizeiliche Erlaubniß in der 
Zeit von der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis 
zur Beendigung des Wahlaktes nicht erforderlich. aſſelbe 
gilt auch bezüglich der n Vertheilung von 
Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken. 


* Das Ausſtellen von Verkaufsgegen⸗ 
ſtänden in Schaufenſtern an Sonn⸗ und 
Feſttagen wird, wie wir im Anſchluß an unſere Lokal⸗ 
notiz im Hauptblatt Nr. 362 unſerer Zeitung wiederholen, 
durch die Vorſchriften der Novelle zur Reichsgewerbeordnung 
unberührt gelaſſen. Dies Reichsgeſetz in Verbindung mit der 
Kaiſerlichen Verordnung vom 28. März 1892 regelt lediglich 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, während auf das 
vorberegte Ausſtellen in Schaufenſtern ꝛc. die landesrechtlichen 
Beſtimmungen über die äußere Heilighaltung der 
Sonn- und Feſttage Anwendung zu finden haben. Für den 
Regierungsbezirk Poſen gilt in dieſer Beziehung die Regie⸗ 
rungs⸗ ⸗Polizeiverordnung vom 28. Auguſt 1871, deren § 5 
das Aushängen oder Ausſtellen von Waaren vor den Laden⸗ 
thüren oder in den Schaufenſtern während der Dauer des 
vor⸗ und nachmittägigen Hauptgottesdienſtes an Sonn⸗ und 
Feſttagen verbietet. In der Stadt Poſen ſind für die Sonn⸗ 
und Feſttage durch beſondere polizeiliche Bekanntmachung die 
Stunden von 9 ½ bis 11¼ Uhr Vormittags als Haupt⸗ 
gottesdienſtzeit feſtgeſetzt, während für den Nachmittag gemäß 
des § 4 der erwähnten Regierungs⸗Polizeiverordnung die 
Stunden von 2 bis 4 Uhr als gottes dienſtliche Zeit gelten. 
Somit dürfen in hieſiger Stadt an Sonn⸗ und Feſttagen in 
den Stunden von 9 ½ bis 11 ½ Uhr Vor⸗, und von 2 bis 
4 Uhr Nachmittags Verkaufsgegenſtände in den Schau⸗ 
fenſtern ꝛc. nicht ausgeſtellt ſein, dagegen iſt ein ſolches Aus⸗ 
ſtellen während der anderen Stunden und namentlich von 
4 Uhr Nachmittags ab zuläſſig bezw. nicht ſtraffällig. 

* Theater. Die Geſellſchaft des Berliner Parodietheaters 
trifft Sonnabend Mittag ein; die erſte Vorſtellung findet pro⸗ 
grammmäßig Sonnabend Abend ftat. Um dem Publikum den 
Aufenthalt bei der jetzigen ſommerlichen Temperatur möglichſt an⸗ 

enehm zu machen, iſt von Seiten des Herrn Gottmann für die 

Ventllation des Lambertſchen Saales auf das Beſte Fürſorge ge⸗ 
troffen worden. Wir wollen auf dieſe Vorſtellungen daher noch⸗ 
mals hinweisen. Billets zu ermäßigten Preiſen werden nur an den 
in den Plakaten angegebenen Vorverkaufsſtellen abgegeben. 

r. Die Anzahl der Falbſchen kritiſchen Tage betrug im 
Mai d. J. 3, da wir zwei Vollmonde (am 1. und 30. Mai) und 
einen Neumond (am 15. Mai) hatten. Von dieſen drei Tagen iſt 
hier einer eingetroffen, und zwar der kritiſche Tag 3. Ordnung am 
1. Mai; er brachte uns nach der länger als 6 Wochen anhaltenden 
trockenen Witterung endlich den erſehnten Regen. Dagegen iſt 
vollkommen ſpurlos, ohne die von Falb ſelbſt angegebenen charak⸗ 
teriſtiſchen Erſcheinungen an den Tagen der atmoſphäriſchen Hoch⸗ 
fluth (Wirbelſtürme, vermehrte Niederſchläge, Schneefälle im Som⸗ 
mer, Gewitter mit Schneegeſtöber, die erſten Gewitter im Früh⸗ 
jahr), der kritiſche Tag 1. Ordnung, den wir am 15. Mai haben 
ſollten, abgelaufen; ebenſo der kritiſche Tag 3. Ordnung am 30. Mat; 
es regnete zwar am 29. und 31. Mai, ſowie am 1. Juni, aber 
nicht bedeutend; am 30. Mai ſelbſt iſt hier kein Regen gas 

—e. Auf Veranlaſſung der Direktion der Gas: und 
Waſſerwerke hielt heute Nachmittag Fräulein 9. Hohtmann 
aus Hannover im Bazarſaale einen Vortrag über die Verwendung 
des Gaſes zu Koch- und Heizzwecken. Ein recht zahlreiches Publi⸗ 
kum, welches zum größeren Tbell aus Damen beſtand, überzeugte 
ſich an Ort und Stelle von der Vertrefflichkeit der mit Hilfe der 
Gasheizung zubereiteten Speiſen. Ueber den Vortrag werden wir 
noch „genauer berichten. 


Von der Bot. Die Ein⸗ und Durchfuhr von Hadern, 3 


ungereinigter Trennwolle, alten, getragenen Kleidungsſtücken 
(einſchl, alten, getragenen Schuhwerks), ſowie von gebrauchter, 
ungereinigter Leib⸗ und Bettwäſche in Packeten mit der Poſt in 
und durch Oeſterreich⸗Ungarn iſt wieder geſtattet. 

—n. Aufgefundene Skelette. In verſchiedenen Straßen 
wird jetzt dehufs Einrichtung der Quellwaſſerleitung die Erde unter 
den Trottolrs bis zu einer gewiſſen Tiefe ausgehoben. Bei dieſen 
Arbeiten wurden heute Nachmittag an der St. Martinskirche zahl⸗ 
reiche Knochenüberreſte aufgefunden. Die Menge derſelben war ſo 
groß, daß mehrere Körbe davon gefüllt wurden. Vermuthlich 
rühren dieſe Gebeine von dem Friedhofe der St. Martinsvorſtadt 
her, welcher ſich bei der Kirche befand, doch läßt die große Menge 
derſelben annehmen, daß ſich hier entweder ein Maſſengrab befun⸗ 
en hat, oder daß man bei der Tieferlegung und Planirung des 
Straßenterrains die Knochen aus verſchiedenen Gräbern geſammelt 
und an einer Stelle zuſammen beerdigt hat. Die St. Martinsſtraße 
reichte bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts vom Breslauer Thor 
bis an die Kirche und wurde erſt nach dieſer Zeit darüber hinaus 
verlängert. Die Gebeine werden auf einem der jetzigen Friedhöfe 


oſen beſucht, 1831 dem Aufſtande in Ruſſiſch⸗Polen an, machte 


am Sonntag darf der Verthei⸗ h 


vermag den alten Spruch: „Im Grabe tft Ruh“ in einer 
welche nicht bloß auf der Erde, ſondern auch in derſelben e 

für die Lebenden arbeitet, nicht mehr wahr zu machen. Hoffentli 
werden die irdiſchen Reſte der an dieſer Stelle Beſtatteten nun jetzt 
ihre Ruhe finden. 

p. Militäriſches. In der Nähe des Fort Haake finden jetzt 
von unjerer Fußartillerie äußerſt intereſſante Uebungen im Schanzen⸗ 
bau ſtatt. Die Schanzen werden jetzt mit ſchweren Belagerungs⸗ 
geſchützen armirt. 

d. Die hieſigen Sozialiſten werden, wie der „Orendownik“ 
mittheilt, nächiten Sonntag. wo hier bekanntlich zwei Prozeſſionen 
ſtattfinden, ſich an allen Thuren der Stadt aufſtellen und dem 
von außerhalb ankommenden Volke ſozialiſtiſche Aufrufe über⸗ 
reichen, von denen ſich ganze Stöße in einer Niederlage vor dem 
Berliner Thore befinden; ſchon jetzt werden dieſelben maſſenhaft in 
der Stadt, in Jerſitz, Wilda ꝛc. verbreitet. 

p Dampferfahrten nach dem Eichwald. Der den ver⸗ 
einigten Wartheſchiffern gehörige, bequem eingerichtete Dampfer 
„Kalſer Wilhelm II“ wird am Sonntag Paſſagierfahrten nach dem 
Eichwald unternehmen. Der Fahrpreis beträgt pro Perſon 25 Pf. 
Wie wir hören, wird von der Geſellſchaft beabſichtigt, an einem 
der nächſten Sonntage bei genügender Betheiligung eine Dampfer⸗ 
fahrt nach dem herrlich gelegenen Owinsk zu veranſtalten. Vor⸗ 
ausſichtlich dürfte einer der hieſigen Vereine die Gelegenheit mit 
enutzen. Der „Allg. Männer⸗Geſangverein“ unternimmt, wie 
ſchon erwähnt, einen ähnlichen Ausflug zu Waſſer nach Obornik. 

p. Schülerausflug. Geſtern trafen hier die Schulkinder aus 
Glöwno unter Führung ihrer Lehrer ein, um dem Zoologiſchen 
Garten einen Beſuch abzuſtatten. Nach einem mehrſtündigen Auf⸗ 
enthalt marſchirte die Kinderſchaar gegen Abend nach ihrem = 
mathsdorf zurück. 

Auswärtige Schulen, öfter mehrere an ein und demſelben 
Tage, beſuchen jetzt täglich den Zoologiſchen Garten und die Sua⸗ 
helis. — Das Eintrittsgeld wird dabei auf ein Minimum ermäßigt 
und da auch bei einer Anzahl von mehr als 30 Kindern bedeutende 
Ermäßigung des Bahngeldes eintritt, ſo geſtaltet ſich die Fahrt 
nach Poſen den Kindern zu einem wenig koſtſpieligen, recht unter⸗ 
haltenden Ausfluge 5 

p. Taſchendiebſtähle bei der Fronleichnamsprozeſſion. 
Bei der geſtrigen Prozeſſion am Dom find wieder zahlreiche 
Taſchendiebſtähle vorgekommen, wovon wie gewöhnlich hauptſäch⸗ 
lich Damen betroffen wurden. Der Polizei gelang es, einen 
= Langfinger auf friſcher That zu ertappen und zur Haft zu 

ngen. 

In unſerem Berichte über die letzte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung befindet ſich ein Druckfehler. Der Beſchluß der 
Stadtverordneten über die Verlegung des Feuermelders von der 
Ecke der Unteren Mühlen⸗ und Naumannſtraße iſt nicht im Ja⸗ 
nuar 1891, ſondern bereits im Jahre 1890 gefaßt worden. 

* Feuerwehralarmirung. Heute Vormittag 9 Uhr war 
Judenſtraße Nr. 13/14 in der I. Etage eine Petroleum⸗Hänge⸗ 
lampe explodirt und dadurch die darüber befindliche Schaldecke in 
Brand gerathen. Das Feuer wurde von der alarmirten Feuerwehr 
ſchnell abgelöſcht. 

r. Wilda, 2. Junl. [Verſchiedenes.] Der hieſige Ort 
iſt für die Wahl zum Reichstage in zwei Wablbezirke getheilt 
worden. Zu Wahlvorſtehern find ernannt: Ortsvorſteher Friese 
und Stiftsvorſteher Baron von Löben, zu deren Stellvertretern: 
Vorſchullehrer Gärtig und Gärtnereibeſitzer Roſe. — Die Stich⸗ 
wahl zwiſchen den Eigenthümern Primas und Raduſzewski zum 
Gemeindeverordneten findet Mittwoch den 7. d. Mis. Mittags 
von 12 bis 1 Uhr im Rinſch'ſchen Lokale ſtatt. Der hieſige 
Spar⸗ und Bauverein wird nach Ertheilung des Baukonſenſes 
noch im Laufe des Sommers auf ſeinem Terrain zwiſchen Roſen⸗ 
und Margarethenſtraße zwei Doppelhäuſer mit je 18, ins⸗ 

eſammt alſo mit 36 Wohnungen, errichten. Die Vergebung der 

auten fol in kürzeſter Friſt erfolgen. Dem Verein ſtehen ſehr 
billige Baugelder zur Verfügung, welche die Eiſenbahn⸗Arbeiter⸗ 
Invaliditätskaſſe vorſchießt. — Die Gemeindebureauz beſin⸗ 
den ſich jetzt in der Bachſtraße im Huggerſchen Haufe. — Kaufmann 
Banane aus Poſen verlegt demnächſt, wie wir bören, feinen 

agerplatz für Dachpappen, Baumaterialien ꝛc. nach dem Kiß⸗ 
ſchen Grundſtücke an der Margarethenſtraße in der Nähe des 
Güterbahnhofes. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 2. Juni. Die heutige Frühjahrsparade über 
das Gardekorps verlief bei ſchönem Wetter auf das Glänzendſte. 
Die Truppen waren in zwei Treffen aufgeſtellt. Den Ober⸗ 
befehl führte Generallieutenant v. Winterfeld. Es erfolgte ein 
zweimaliger Vorbeimarſch, erſt in Kompagniefront und dann 
Regimentskolonnen. Beim Vorbeimarſch des zweiten Garde⸗ 
Regiments führte der Kaiſer daſſelbe der Kaiſerin vor. Unter 
dem glänzenden Gefolge befanden ſich die Prinzen Leopold von 
Bayern, Ferdinand Auguſt von Sachſen, Albrecht von Braun⸗ 
ſchweig, Graf Turin und Herzog Albrecht von Württemberg. 
Die Parade war gegen elf Uhr beendet, worauf ſich eine längere 
Kritik des Kaiſers anſchloß. Gegen 12 Uhr kehrte dann der 
3 an der Spitze des zweiten Garderegiments in die Stadt 
zurück. 

) Petersburg, 2. Juni. Nach einem Berichte des 
Ackerbau⸗Departements über den Stand des Getreides im erſten 
Drittel des Monats Mai wird eine reichliche Roggenernte (?), 
dagegen eine unbefriedigende Ernte von Winterweizen erwartet. 
Das Sommergetreide befand ſich in gutem Zuſtande, nament⸗ 
lich in den ſüdlichen und öſtlichen Gouvernements des Reichs. 


überführt und dort beſtattet werden. Man ſieht, die “einer lt 
f 


Berlin, 2. Juni. [Priv.⸗Telegr. der „Bof. 
tg.“] Nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ verweigert die 
franzöſiſche Zenſur die Erlaubniß zur öffentlichen Aufführung 
von Gerhart Hauptmanns bekanntem Drama „Die Weber“, 
weil das Erſcheinen deutſcher Uniformen auf der Bühne ge⸗ 
fährliche Kundgebungen hervorrufen könne. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
Nachfolgende neu erſchienene Werke 


ingen bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir —— — 
bier vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle Beſprechung 


für ſpäter vor. 
Liebhaber⸗Künſte. Beitiäprift für häusliche Kunſt. II. Jahrg. 
H. 9. (R. Oldenbourg, München) 


Was ſchulden wir unjern Kindern? Allgemeines deutſches 
Erziehungs⸗Lexikon für das Haus. Von Dr. Hermann Abegg. 
Vollſtändig in 12 Heften à 50 Pf. 5.—6. Heft. (Schwabacherſche 
Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.) 


£ 


0 N 3 
DT N TE a SEE 


. fen a ME 


41 


Ya 
r 


Die Verlobung ihrer Kinder CHARLOTTE und JULIUS 
beehren sich Freunden und Bekannten ergebenst anzuzeigen 


I. Jabobssohn ud rau | Moritz Tiegel und Frau 
Jeanette, geb. Braniss. | Therese, geb. Schocken, 


Kempen (Posen), Wongrowitz, 
30. Mai 1893. 


— . a... — 


Charlotte Jacobssohn, 
Julius Ziegel, 


Verlobte. 


7342 


Jaratschewo, 


Volksliedertaiel Posen. 


Sonnabend, den 3. Juni, Abends 
8 Uhr, im Saale des Herrn Tauber: 


26. Stiftungsfest. 


Kempen. 


Max Marel, 
Hedwie. Mareıs, 


geb. Paradies, 


Vermählte. Prolog, Gesang, Theater. 
erg im Mai 1893, Tanz. 
Ernst-Str. 7338] Gäste, nur durch Mitglieder ein- 


Die Geburt eines munteren] geführt, haben Zutritt. 
. zeigen erfreut an 2376 Der Vorstand. 


Kan Krane Fra | Sandwerer-Keein. 


\ — — — Montag, den 5. d. M., ſo⸗ 
Auswärtige wie jeden folgenden Montag, 
Familien⸗Nachrichten. Abends 8 Uhr 7345 


In Wachen ante Serum Dr, Duo Gemüthliches Beilammenfein 
im Reſtaurant Monopol. 


Baltzer in Diez. Frl. Johanna 
Verein früherer 


Mattheis mit Herrn Prem.⸗Lieut. 
AS in Bautzen. ge Lisbeth 

Mittelſchüler. “““ 
Sonntag, den 4. Juni d. J., 


Neſchlom ir mit Herrn Karl 
Ciſenbahnfahrtnach Pudewitz 


low in Berlin. Frl. 1 9 5 
und Waldfeſt 


Rabe m mit Herrn Oscar Hille 
in Krummfließ Forſt. 


in Berlin. Frl. Edda v. Coler 
+ 7 t 
. De = nm = Abfahrt ae 10,28 5 


ans v. Gabain mit Frl. Käte 
tened in Berlin. Herr Henry 
v. Trier in Hamburg mit Frl. 
Emilie Hübner in Aachen. Herr 
Dr. Ferd. Höchſt mit Frl. Maria 


mit Herrn Hauptmann Otto Frei⸗ 
vom Zentralbahnhof. Wage 


errn v. Stenglin in Berlin. 
rl. Ilſe Koch in Haus Ziegen⸗ 
ſtehen Bahnhof Pudewitz bereit. 


erg mit Herrn Lieut. d. L. Fr. 
Durch den Dampfer 


Günther in Ballenſtedt. 
„Kaiser Wilhelm II“ 


ge in Düſſeldorf. Herr Notar d 7397 
ax Lützeler mit Frl. Marie an 180 ben 1 Sant 
Sütter in Malmedy. Herr Kurt onntag, den 4. Juni er., 
Faden in Ulma mit Frl. Spazierfahrten 
mma von Velſen in Groß⸗ vom Kleemannſchen Bollwerk 
Chocicza. 5 Dr. Arthur nach dem Eichwald 


ausdörfer 5 Elberfeld mit Frl. 
liga Keller in Zwickau. Herr 
Dr. Treiber mit Frl. Marie 
Klemm in Löbtau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Brückner in Lauſigk. Herrn 
Dr. A. Dieſtel in Hamburg. 
errn Amtsrichter Fiſchbach in 
tuttgart. Herrn Dr. Ragotzt 
0 in Fürſtenau. Herrn H. v. Kleiſt 
. in Berlin. Herrn Landrath Baron | 7389 
1 Gerhard Schwertzell in Willings⸗ 


und zurück unternommen. 

Abf. v. 5 er 
Vorm. 7 u. 9 Uhr, Nach 
u. 5 Uhr. Abf. v. Eichwald Vn, 
8 u. 10 Uhr, Nachm. 2, 4, 6 
8½ Uhr. Fahrpreis pro 
25 Pf., Kinder unt. 10 Jahr. 1 
Sente Abend Wales 
Heringe und Ken Kartoffeln, 

F. * eh ulz 

St. Martinſtr. 34. 


hauſen. 7 
De. de f 8 en den 
85 m d Ösen 3E TER EN 
— erlehrer Augu 1 
Barmen. Moſelweine 50 Pf., 


Geſtorben: : Herr Oberlandes⸗ 


der e n Vere n. Abe Bordenuriveine 60 Pf., © 
f ebſen in Köln. Herr Gutsbeſ. = 
ranz Steingräber in Köſtritz. Ingarweine, herb u. ih, 9 
rr Rudolph Rauch in Berlin. 
= Re RN un: Murk, — 
au Rittmeiſter Marta Gräfin 23 
ö von der Reck mexſtei b. = 
ber e e Mulde Sonn > 
nis. Frau Senviette Haupt, geb. g ark. 
u Alex. Peiser, 
Weingrofhandlung, 


Berlinerſtr. 15. 


inan. 


7171) 


Friſch geſchoſſene 


ehböcke, 


im en und zerlegt, 
empfiehlt 7396 


Samter jr. 


Then e 


ſucht beſcheidene Stellung, wo er 
11 verhetrathen könnte. Beſte 

la Gefl. Off. unter 

L. H. in der Exped. d. Ztg. erb. 

Junger Kaufmann, 24 Jahr 
alt, gel. „Materlaliſt, m. Komptoir⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht in einem 
Geſchäfts⸗ oder Fabrlk⸗Komptoir 
per 1. Juli oder ſpäter Stellung. 
Gefl. Offerten unter S. K. 24 
poſtl. Poſen erbeten. 7360 


5 N J. ö. ö. FC 
M. d. 5. VI. 93. A. 8 U. L. 


Lamberts Saal — Posen. 


Sonnabend, den 3. Juni 1893: 
Erstes Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Parodie⸗Theatets. 
Die Ehre 


Die Jöhre, oder: 


Das Schauſpiel aller Schauſpiele — eine „ iſt nicht BE 


möglich. Mit dem Herzblut des Verfaſſers te 

wäre eine Schande, ſagte er, wenn dieſe E 
höchſten Adel und Publlfum vorenthalten bliebe. 

Vorderhaus und zwei Hinterhäuſern. 

Hermann Sudermann nachempfunden von 

Frauſtadt. Sogar die Muſik iſt au von ihm. 


Der Bairische Hiesel 
Wilderer im Walde — 1 nur balde — Hängſl 


Trauerſpiel aus dem an Volks⸗ und Wonne⸗Leben der Wil⸗ 
derer und Wegelagerer — vornehmlich für Liebende und Banditen 


— mit Geſängen, Gedichten und Gerichten, Gewittern und Brauſe⸗ 
wettern, in drei Akten und einem einfachen Gert. 
Demſelben. 


Der Troubadour 


Ständchen und Zweitampf um Mitternacht, 


Die am Sechs zie PER gewordene Zigeuner in und 
das Miſerere ihres Sohnes. 

Eine Oper aus Italien, mit untergelegtem Text aus Berlin und 
Kalau. Muſik von Demſelben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr, Ende 10 Uhr, 
Preiſe der Plätze im Vorverkauf in den Cigarrenbandttingen ; 
Lindau & Winterfeld, J. Neumann, am Wilhelmsplatz, 
G. Schubert, St. Martin⸗ und Ritterſtraßen⸗Ecke, G. A. Schl 
Breslauerſtraße, Ecke wie und bei Herrn Kaufmann Emii 
Brumme, Alter Markt, bis 3 Uhr Abends — 1 A (num⸗ 
Bun Platz) 1 Mark 25 Pf., Parquet (ohne Nummer) 80 P 
Gallerie 40 Pf. — zu entnehmen. 7267 

An der Abendkaſſe: Sperrſitz (nummer. Platz) 1 Mort 50 B. 
Parquet (ohne Nummer) 1 Mark, Mark. Gallerie 50 Pf. 


Es finden nur vier vier Vorſtellungen ſtatt. 
Victoria - Garten - Restaurant. 


Sonnabend, den 3. Juni: 


Großes Concert 


der geſammten Kapelle des 1. Niederſchleſ. 3 ae. Nr. 46 unter 
d Kun ihres Dirt — — von 7390 
ree 20 Pi Finder 10 i. 


Woll Lager. 


Lageranmeldungen für den dies⸗ 
jährigen Wollmarkt auf dem Sapieha⸗ 


Ban plate erbittet rechtzeitig 


Carl Brandt, 


Contor Wilhelmſtraße 34 


7222 


Großer Ausverkauf 
Geſchäſtsverlegung nach Neue Straße b. 


Umzugshalber verkaufe ich ſämmtliche 7346 


Saison - Neuheiten 


in Kleiderſtoffen und Damen⸗Confeetion, um damit 
zu räumen, zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


H. Moser, geb. Schoenield, 


Alter Markt 67. a 


Zweiſchaar⸗Pflüge. 8 Schwartz. 


Konſtrukt. 1893, weſentlich verbeſſert, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 2 


ſtellung. Billigſter, einfachſter u. widerſtandsfähigſter Pflug. 


unerreicht in Ausführung, Leiſtung und . 
deb zu civilen Preiſen ſofort ab Lager 


ebüder Lesser, Poſen, Nitterſtt. (. 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6 500 Dynamos, [2502 
Breslau, | inſtallirten ) 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits (525 000 Glühlampen. 


hre 2 75 8 Es 
— In einem 


+ Suderfran aus 


Muſik von 


Rud.Sackſche Original⸗Stahl⸗Pflüge, mn 


Stettin. Kopenhagen 


A I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. 

Von Stettin: 
Mittwoch und Sonnabend, 
1½ Uhr Nachm. 

Von Kopenhagen: 
aeg; und Donnerstag, 

Jhr Nachmittags. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rud, Christ. Gribel 


Yen et Holzminden Nga 
Maschinen-u.Mühlenbauschul 

. Verpfleg.-Anst. Dir. L. Haarmann. 
Oberprimaner wünſcht Privat⸗ 
ſtunden z. geben. S. 3 poſtl. 7387 

Eine Schülerin findet freund⸗ 
liche Penſion, Inſtrument im 
Hauſe, bei W. Helbig, Uhr⸗ 
macher, Halbdorfſtr. 33. 7366 


eee 
Bad Landeck 


Louiſen⸗Hof 
elegante und einfache Zimmer, 
mit u. ohne Balkon. Liegt in der 
nächſten Nähe des Waldes u. d. 
Bäder. Vorzügl. Betten, aner⸗ 
kannt gute Küche i. Haus, auf⸗ 
merkſame Bedienung bei mäßigen 
Preiſen empfiehlt 7290 


Der Beſitzer 
Fr. Christen. 


6988 Auf meinem Gute, 

nahe am Wald und See gelegen, 
finden Sommergäſte freundliche 
Aufnahme bei guter und billiger 
Penſ. Näh. Poſen, Breiteſtr. 25, IL 
A. Krautstrunk, Gutsbeſ., Kurnif. 


Herr oder Dame finder bei 
45 Mk. monatl. Penſion freund⸗ 
liche Aufnahme auf einem Gute 
bet Rogaſen. Jagd geſtattet! 
N A. K. Nr. 402 an die 
Exped d. Zeitung. 7343 


pol 


Eine hleſige, ſichere 6proz 
Hypothek von 


20 000 Mark 


tft von ſofort zu cediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 
Ein junger Kaufmann 
wünſcht ſich mit co. 15 Mille 


Einlage ls thätiger Socins 
an einem rentablen Geſchäft zu 
e 47 Offerten unter 
M. S. Exped. d. Ztg. 7348 


E 
Die Reſtbeſtände 


meines reichhaltig. Sommerlagers 
in Buckskins u. Paletotſtoffen, 
verkaufe, um damit zu räumen, zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Neumann Kantorowiez, 


Markt 68. Markt 68. 
Oberhemden 


empfiehlt zu mässigen ie 
sen die 


Wäschefabrik 


von Louis Kaempfer, 
St. Martin 33. 


Wer kauft 


einen großen Poſten Herren⸗ und 
Knaben⸗Anzüge ſowie Paletots? 
Adr. G. 30 poſtl. Poſen. 


Der Gebrauch des Apotheker 
Szitnick'ſchen Rheumatismus⸗ 
pflafſters hat mich in jo raſcher 
u. gründlicher Weiſe von meinen 
3 rheumatiſchen Lel- 
den befreit, daß ich nicht umhin 
kann, daſſelbe anderen Leidensge⸗ 
fährten auf das n 


empfehlen. 
d A. Engelsdorf, 
anzig. Geſchäfts⸗ Agent. 
Dieſes ſeit 15 Jahren bewähr⸗ 
es Mittel vorräthig in Rollen 
M. hier bei Herrn Apotheker“ 


Meufel (zum goldenen Löwen), 
in Koſtrzyn u. ſ. w. 
felwein 


Apfe 5859 
kryſtallklar, garant. ſpirltusfrei, 
zur Kur und zu Bowle offerire 
in Fäſſern von 25 Ltr. an, per Ltr. 
25 Pf. Fäſſer nehme franko ur 
Oswald Flikschuh, Neuzelle b. Huben. 


8 Spezialität ſeit 1861. 


Iiggelmaschinen. 
L. a RE 


3 | ebelihung geſucht. 


* 
geirchen· Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 4. Juni, 


um 8 Uhr, Abendmahl, 
Superintendent Zehn. & 


* — 


Predigt, —— Paſtor S da 
born. Um 11½ Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. 
MET: 
3 den Juni, Vorm. 


7 . 
r, redig err 
1 D. Reichard. 
11¼½ Uhr Kindergottes dienſt. 


Freitag, den 9. Juni, Abends 
6 Uhr, Predigt Herr Paſtor 
Loycke. 

Wilda: 


Sonntag, 4. ni. 
Vorm. um 10“ 5 Abr, au 


Predigt, 
Herr Paſtor 2 
St. Pet rikirche. 
Sonntag, den 4. Juni, Vorm. 
10 Uhr, Predigt Herr Konſi⸗ 
ſtorlal⸗Rath Dr. Borgius. Um 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 4. Juni, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
. Strauß. Beichte 
und h. Abendmahl. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
. * 
Sonntag, den Juni, Vorm. 
9½ Uhr, Wrediät, err Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachmittags 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 7. Juni, Abends 
it „Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
infendent Kleinwächter. 
Kapelle der 8 
Diakoniſſen⸗Anſta t. 
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 
8 Uhr, Pace nl tesdienſt, 
Herr Paſtor K 
Sonntag, den 4. Juni, Vorm. 
Alan Uh 2 Predigt, Herr Paſtor 


In Gen Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 26. Mai bis zum 1. Juni: 
Getauft 7 männl., 7 weibl. Perf. 
Geſtorb. 7 6 = r 
Getraut 5 Paar. 


P 
Herzliche Bitte! 


Der Arbelter Hermann 
Manthey von hier, iſt ſeit zwei 
Jahren faſt ganz erblindet. 


M. iſt 30 Jahre alt, Familien⸗ 
vater und ein braver Menſch. 
Die Noth iſt groß, da M. infolge 
ſeines Augenleildens nichts hat 
verdienen können. Manthey war 
auf mein Wirken hin wiederholt 
in der Poſener Klinit, jedoch ohne 
geheilt zu werden. 7155 

Ich beabſichtige behufs S 
tion ſeiner Augen mit ihm nach 
Berlin zu reiſen. Daher bitte 
ich milbtbätige, edle Herzen zur 
Unterſtützung meines Vorhabens 
gütige Gaben an mich oder an 
M. direkt ſenden zu wollen. 


. Voss, 


Lehrer dſtolitz, 
Kr. „in, Bot in ” 


II Toaſte, Feſtzeitun⸗ 
gen, Tafellieder fertigt an 
Malwina Warschauer, Narſt 74. 


Als geübte Näherin für Da⸗ 
men⸗ u. Herren⸗Garderobe em⸗ 
pfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften ins Haus. Olszezewska, 
Alter Markt 100 III I. 7355 


Für einen jungen Mann (Verw.) 
jüdiſcher Konfeſſion, welcher ein 
zweiſtöckiges Grundſtück nebſt 
einem ſeit vielen Jahren beſtehen⸗ 
den u. gut gehenden Colonial⸗ u 
Deanufackurtvünrengejchäft * — 
nimmt, wird eine junge Dame, 
am liebſten eine ſolche, die bereits 
n einem derartigen Geſchäfte 
thätig geweſen u. der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, behufs Ver⸗ 
Mitgift 16 
bis 18000 Mk. Off. nimmt die 
Expedition d. Bl. sub Z. 21 ent⸗ 
gegen. 7305 


7362 Reelles 


Heirathsgtſith. 


Ein junger, anſehulicher, tüchti⸗ 
ger 1 (ſelbſtſtändig) 


— 


ſucht, da es ihm an Damen⸗ 
bekanntſchaft fehlt, auf dieſem 
Wege eine Gefährtin, behufs 


Verheirathung. Damen, welche 
es reell meinen, bitte Abr. unter 
Angabe der Verhältniſſe und 
Photographie poſtlagernd R. M. 
1000 Sg Gegenſeitige 
ſtrenge Diskretion iſt Ehrenſache. 


2 


Sonnabend, 


Nr. 380. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


EINE EIZOT — 


* 


3 Juni 1893. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buf, 1. Juni. [Feuer.] Dienſtag, den 30. v. M. brach 
im Pferdeſtall eines hieſigen Fleiſchermeiſters Feuer aus. Vorüber⸗ 
ehende Schulkinder bemerkten den durch die Fenſter des Stalles 
bringenden ſtarken Rauch und bengchrichtigten hiervon die Ehefrau 
des Fleiſchermeiſters. In dem Stalle befanden ſich drei Pferde 
und eine Kuh. Da Hilfe ſofort zur Stelle war, konnten die Thiere 
gerettet und das Feuer gelöſcht werden. Noch che die Feuerwehr 
erichien, war jede Gefahr beieitigt. 
Samter, 1. Jun. [Unfall eines Radfahrers.)] 
Ein Schüler der hieſigen Landwirthſchaftsſchule beabfichtigte geſtern 
Nachmittag auf feinem Zwelrad einen Aus flug nach Oberſitzko zu 
macken. Als derſelbe die Cbauſſee überſchritten hatte, begegnete 
ihm eine Anzahl Frauen, welche Leſeholz trugen. Dieſen aus⸗ 
weichend, verlor der Radfahrer das Gleichgewicht und ſtürzte auf 
die Chauſſee. Eine Fußverrenkung, welche er davon getragen hatte, 
wang ihn, ſo lange auf der Unglücksſtelle zu verharren, bis eln 
Bee kommendes Gefährt ihn aufnahm und nach feiner Behauſung 
achte. 
= 2 Neuſtadt b. Pinne, 1. Junl. [Fronleichnams⸗ 
feſt. Barackenbau!] Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, be⸗ 
wegte ſich heute Mittag die Fronleſchnamsprozeſſion von der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche nach den am Markt errichteten 4 Altären. 
Propſt Müller aus Witompel zelebrirte das 8 und ein 
großes Geſolge begleitete den Zug nach der Klrche zurück. — In 
dem 7 Kilometer von hier entſernten Dorfe Bolewice iſt ſeitens 
der Königl. Regierung eine größere Baracke erbaut worden, die 
dem enggebauten und Hart bevölkerten Dorf bei etwa auftretenden 
(pidemſſchen Krankheiten zur Aufnahme von Kranken dienen ſoll. 

P. Meſeritz, 1. Juni. [(Bauthätigkeſft und Woh⸗ 
nungsverhältniſſe. Perſonalnachricht. Schwur⸗ 
gericht] In dieſem Jahre iſt die Bauthätigfeit in unſerem 
Orte eine recht rege. Fünf Wohngebäude, die im Bau begriffen 
Find, find ihrer Vollendung nahe und können in dieſem Sommer 
noch bezogen werden, und der Bau von zwei anderen Wohngebäu⸗ 
den ſoll in nächſter Zeit in Angriff genommen werden. Auch trägt 
ſich die Bahnverwaltung, wie verlautet, mit dem Gedanken, in der 
Nähe des Bahnhofes zwei rege Bamel ähnlich den ſchon vor⸗ 
bandenen, zu erbauen. Dieſe rege Bautbätigkeit tft eine Folge von 
dem bier berrſchenden Wohn ungs mangel, welcher ſich beſonders in 
Bezug auf mittlere Wohnungen geltend macht. Beamten, welche 
anserbalb der üblichen Ziehzeit bierher verſetzt werden, finden ſehr 
oft gar keine Wohnungen oder doch nur ſolche, welche ihren Be⸗ 
dürfniſſen durchaus nicht entiprechen, und find genöthigt, ihre Fa⸗ 
milie einſtweilen in ihrem früheren Wohnorte zurückzulaſſen und 
ſich mit einem Logis im Gaſthofe zu begnügen. Es find Fälle 
vorgekommen, daß Verſetzungen von Beamten aus dieſem Grunde 
rückgängig gemacht worden find. Daß dem entiprechend auch die 
Mietbspreiſe verhältnißmäßig hoch find, iſt ſelbſtverſtändlich. Für 
größere Wohnungen werden oft 1000 bis 1200 Mark und für 
mittlere 300 Mark und darüber 0 b Das ſind Preiſe, welche 
denjenigen in bedeutend größeren Städten der Provinz gleichkom⸗ 
men. Bei Aufführung von Wohngebäuden wird gewöhnlich der 
Fehler begangen, daß nur große Wohnungen eingerichtet werden 
und zu wenig Bedacht auf Anlegung von mittleren Wohnungen 
mit drei oder vier Zimmern genommen wird. Denn gerade nach 
ſolchen Wohnungen iſt die ſtärkſte Nachfrage, während größere 
Wohnungen wohl in genügender Anzahl vorhanden ſein dürften. 
Die Bahnverwalltung würde daher ganz im Intereſſe des mie⸗ 
thenden Publikums handeln, wenn dieſelbe das Projekt betreffs der 
Erbauung zweier Beamtenhäuſer verwirklichte. — Poſtſekretär 
Gerlach wird zum 1. Juli d J. in gleicher Eigenſchaft nach Magde⸗ 
durg verſetzt. — Am 19 d. M. beginnt am hieſigen Landgericht 
die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode, welche etwa 4 Tage 
dauern — Den Vorſitz führt der Oberlandesgerichtsrath Kreis 
aus Poſen. 

1— ! Neutomiſchel, 1. Juni. [(Bezirkslehrerkonfe⸗ 
renz. Genoſſenſchaftsbank.] Geſtern wurde in der 
vierten Klaſſe der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule die erſte dies⸗ 
jährige Bezirkslehrerkonferenz unter dem Vonſitze des königlichen 
Kreisſchulinſpektors Herrn Superintendenten Böttcher hierſelbſt ab⸗ 

ehalten, an welcher 12 Lehrer des Konferenzbezirkes thei nahmen. 
ehrer Nakoinz⸗Paprotſch behandelte mit den Kindern der Ober⸗ 
ſtuſe der hieſigen Stadtſchule die dritte Bitte und Lehrer Arndt⸗ 
Neutomiſchel referirte über die Benutzung der Rechenmaſchine beim 
Rechenunterricht. — Bei der hieſigen Genoſſenſchaſtsbank, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaſt mit unbeſchränkter Hafıpflidt, betrug der 
Umſatz im abgelaufenen Rechnungsjahre 162 722,63 M. Im letzten 
Vereinsjahre find EO Mitglieder dem Vereine neu beigetreten, jo 
—. 5 im Laufe des Jahres von 410 auf 460 

itglieder ſtieg. 
„ Jutroſchin, 1. Junl. [Aufgefundenes Skelett. 
Sa 8e . 1. 3 Jagdbeute. Vorſchuß verein. 


In dem unweit der Chauſſee nach Dubin gelegenen, zur Anſiede⸗ 
lung Slonskowo gehörigen Wäldchen wurde kürzlich ein menſchliches 
Gerippe aufgefunden. Seitens des hieſigen Amtsgerichts fand heut 
eine Beſichtigung an Ort und Stelle ſtatt. Es verlautet, daß vor meh⸗ 
reren Jahren dort einmal eine Schlägerei ſtattgefunden habe und 
ſeitdem ein Inſaſſe des benachbarten Militſcher Kreiſes vermißt 
wurde. — Der Krotoſchiner Stadt⸗ und Polizei⸗Wachtmeiſter Mal⸗ 
ſchofski feierte heute fein 25jähriges Amtsjubiläum. — Auf dem 
bie pen agdterrain erlegte Herr Ed. Kazmierski kürzlich einen 

ehbock, der ausgeweidet 52 Pfund wog und Bürgermeiſter Pfitzner 
in Sulau einen männlichen, ſehr ſtarken, ca. 32 Pfund ſchweren 

iſchotter, der e Weiſe nicht im Waſſer, ſondern am 

ande deſſelben auf der Wieſe wechſelte. — Bei dem 455 Mitglie⸗ 
der zählenden Vorſchußverein zu Krotoſchin betrug am Ende des 
Rechnungsjahres das Wechſelkonto 116628 M., das Mitgliedergut⸗ 
haben 22756 M., r 1444 M., die Spareinlagen be⸗ 


llefen ſich auf 91650 M. 

—i. Gueſen, 2 Juni. [Pferde⸗Prämiirung. Bund 
der Land wirthe. Remontemarkt. Brieftauben⸗ 
Statton. ], Die von Selten des landwirthſchaftlichen Vereins 
für die Kreiſe Gneſen und Witkowo am 31. Mai veranſtaltete 
Pferdeſchau war ſehr reich beſchickt worden, indem nicht weniger 
als 179 Stuten und 122 Fohlen an der Prämiirung konkurrirten. 
Das aufgetriebene Material war gut. Es wurden 13 Geldpreiſe 
im Werthe von 70 bis 15 Mark und 68 Deckſcheine ausgetheilt. 
Bei der Prämlirung fol dabei unter den erſchienenen bäuerlichen 
Beſitzern nach Kräften für den Bund der Landwirthe agitlrt 
worden ſein. — Letzterer wird übrigens hier in Gawells Etabliſſe⸗ 
ment am 11. d. M. eine Verſammlung abhalten. Der Geſchäfts⸗ 
führer, Rittergutsbeſitzer Bernhard⸗Strzyzewo, ladet alle Land⸗ 
wirthe, Freunde und Intereſſenten der Land wirthſchaft dazu ein. 
Der an den genannten Herrn von Seiten des Bundesdirektors 
gerichtete, in Berlin aufgefundene und ſeinem Wortlaute nach auch 
von der „Poſener Zeitung“ veröffentlichte Brief, die bevorſtehende 
Reichstagswahl betreffend, hat hier großes Intereſſe erregt. — 
Der diesjährige Remontemarkt wird hier in Gneſen am 25. Auguſt, 
8 Uhr, abgehalten worden. — Die Militär⸗Brleftaubenſtation iſt 
bier bereits eingerichtet werden. Von Danzig aus find 12 Paar 
junge Tauben geliefert worden. Die Station wird jedoch nur 
untergeordnete Bedeutung haben, indem die Thiere nur zu Flügen 
zwiſchen Gneſen und den Grenzorten abgerichtet werden ſollen. 

* Schneidemühl, 1. Juni. [(Zur Brunnenaffatre)] 
Heute Vormittag hielt der h enge Magiſtrat im Beiſein des her: 
beigerufenen Brunnenbauers Bieske⸗ Königsberg und Beyer eine 
Sitzung ab, in welcher wegen Zuſchüttung des Brunnens in der 
Kleinen Kirchenſtraße berathen wurde. Es wurde beſchloſſen, von 
dem Meiniſterium für öffentliche Arbeiten die ſofortige Herſendung 
eines Oberſachverſtändigen zu erbitten und morgen Freitag mit 
dieſem und dem Berginſpeltor Proſeſſor Franke⸗Berlin eine Konfe⸗ 


renz abzuhalten. 

nin, 31. Mai. [Feuer. Verunglückt. Viehaus⸗ 
ſtellung. Ermittelt] Geſtern Vormittag gegen 8 Uhr brach 
auf dem Grundſtücke des Kaufmanns Klein hier in einem Stalle 
Feuer aus, weiches aber rechtzeitig bemerkt und gelöſcht wurde. 
Das Feuer iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß auf dem 
Stallboden friſche Plättkohlen geſchüttet worden ſind, die jedenfalls 
noch etwas glühend waren und von denen einige durch die Spalten 
der Decke in den Stallraum auf Stroh gefallen ſind. — Geſtern 
ſpielte der fünfzährige Knabe des Adminiſtrators Gorgolewski aus 
Bozejewicki, deſſen Ehefrau mit Familie in Znin wohnhaft iſt, mit 
einem Spielgefährten auf der Straße, wobei letzterer dem erſteren 
einen Glasſplitter ins Geſicht warf und ſo unglücklich ins Auge 
traf, daß daſſelbe auf der Stelle auslief. — Heute fand auf dem 
Viehmarkt hierſelbſt eine Rindviehſchau mit Prämiirung der klei⸗ 
neren Grundbeſitzer ſtatt; es wurden ca. 60 Stück Rindvieh, fait 
alles gute Exemplare, vorgeſtellt. In erſter Linie wurden die mit 
Staatsbeihil ſe angekauften Zuchtitiere, ſodann einige Kühe und Kälber 
prämirt. Die Prämien werden in Beträgen von 20—40 Mark 
vertheilt. — Die ſeiner Zeit dem Propſtefpächter Oſſowidski in 
Juncewo geſtohlenen zwei Pferde nebſt Wagen ſind nunmehr er⸗ 
mittelt und zwar iſt das eine Pferd bei einem Koloniſten in 
Mamltitz bei Bartſchin entdeckt worden; das andere Pferd iſt be⸗ 
reits von einem zweiten Koloniſten weiter verkauft worden und 
ſoll ſich dieſes zur Zeit bei einem Bauern bei Pakoſch befinden. 
Der Wagen iſt dagegen in Strelno ermittelt. Den Diebſtahl haben 
drei Perſonen, die mit einander verſchwägert ſind, ausgeführt, von 
welchen zwei in Mamlitz und der dritte in Streine wohnen. 

Inowrazlaw, 1. Juni. Beurlaubt. Beſitz⸗ 
wechſel. Entſprungen. Inhibirte Fronleich⸗ 
RER DR Verlegung des Viehmarktes.] 
Der zweite Bürgermeiſter Heſſe hat mit dem heutigen Tage einen 
vierwöchigen Urlaub angetreten und wird während dieſer Zeit 
durch den Stadtſekretär Kaldyklewicz vertreten. — Das dem Par⸗ 
tikulier Fintak in der Heiligengeiſtſtraße hierſelbſt gehörige Grund⸗ 


ſtück iſt geſtern für den Kaufpreis von 41000 Mark in den Beſitz 
des Selfenhändlers Lewinſohn übergegangen. — Der in dem bie: 
ſigen Juſtizgefängniſſe internirte, ein Jahr Gefängniß wegen 
Körperverletzung verbüßende Arbeiter Konſtantin Robalewski aus 
Inowrazlaw iſt vorgeſtern Nachmittag in einem unbewachten 
Augenblicke von dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes entſprungen. 
Er war mit anderen Gefangenen dortſelbſt mit dem Zerkleinern 
von Holz beſchäftigt. Als der beauffichtigende Beamte ſich auf 
einen Augenblick entfernte, erlletterte er eiligſt die hohe Mauer 
und gelangte ſo ins Freie. Man konnte ſeiner bisher nicht hab⸗ 
haft werden. Die Behörde hat einen Steckbrief hinter ihm er⸗ 
laſſen. — Unter ſehr zahlreicher Betheiligung von hier und der 
Umgegend wurde das Fronleichnamsfeſt heute hier gefeiert. Zahl⸗ 
reiche Altäre waren in den an die Kirche grenzenden Straßen 
errichtet. Gegen 9 Uhr ſetzte ſich die Prozeſſion unter Vorantritt 
eines Theils der hieſigen Militärkapelle von der Kirche aus in 
Bewegung. Kaum war der etwa 10 000 Menſchen zählende Zug 
in eine Straße nach dem Markte eingelenkt, als die Polizei dem⸗ 
ſelben hindernd entgegentrat und zur Umkehr aufforderte. Das 
war wohl ſchnell ausgeſprochen, aber nicht ſo ſchnell ausgeführt. 
Erſt als drei Schutzleute und ein Kommiſſarius nochmals ihr 
Verlangen wiederholten und die Fahnenträger am Arme erfaßten 
und umwendeten, folgte die Menge denſelben nach. Dieſe Szene 
hat indeß einen peinlichen Eindruck hervorgerufen und es iſt nur 
den beruhigenden Worten des die Prozeſſion leitenden Propſtes K. 
zuzuſchreiben, daß ein weiterer Zwiſchenfall verhütet wurde. Wle 
es heißt, ſoll der Kirchenvorſtand verabſäumt haben, von der 
Polizei eine Erlaubniß zu dem Umzuge einzuholen, weshalb eritere 
einſchritt und denſelben verbot. Unſer Viehmarkt ſoll demnächſt 
verlegt werden, weil es wegen des in dieſen Tagen auf denſelben 
verlegten Heu⸗, Stroh⸗ und Kartoffelmarktes zu beengt iſt. Wie 


es heißt, ſoll der Markt gegenüber dem Schlachthauſe auf dem der 


Stadt gehörigen Grund und Boden errichtet werden. Y 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 31. Mal. [Eingemein⸗ 
dung. Saatenſtand. Steuern.] Die Angelegenheit be⸗ 
treffend die Einverleibung der Ortſchaft Cronthal in das Stadt⸗ 
gebiet von Crone iſt jetzt in ein anderes Stadium getreten. Die 
Gemeinde Cronthal iſt nämlich für kommunalfrei erklärt worden. 
Geſtern fanden nun Verhandlungen zwiſchen Gemeindebevollmäch⸗ 
tigten und dem Landrath ſtatt, die indeſſen zu einem endgültigen 
Reſultat noch nicht geführt haben. Wie wir hören, wurde hierbei 
der Antrag geſtellt Cronthal mit dem benachbarten Dorfe Althof 
u vereinigen. Den Verhandlungen wohnte auch der Vorſitzende 
es Bromberger Bezirksausſchuſſes Verwaltungsgerichts⸗Direktor 
Dobbeler bei. Wir bemerkenznoch, daß Cronthal von Crone nur 
durch eine Brücke getrennt iſt und mit Crone durch gemeinſchaft⸗ 
liche Schulen bereits ſeit Jahren verbunden iſt. — Der Saaten⸗ 
ſtand im Kreiſe iſt zur Zeit ſehr günſtig, Roggen iſt überall ſehr 
gut entwickelt und der Aehrenanſatz völlig normal. Weizen ſteht 
ebenfalls ſchon recht gut, die feuchte Witterung der letzten Tage 


hat das Wachsthum dieſer Getreidearten ſehr gefördert. Auch der 


Stand der Sommerſaaten kann als ſehr gut bezeichnet werden und 
ebenſo berechtigen die ſchon ziemlich weit entwickelten Kartoffel⸗ 
pflanzen zu den beſten Erwartungen. Die Ernte wird bei günftiger 
Witterung nicht ſpäter als im vorigen Jahre ſein, eine verſpätete 
Ernte der Anfangs zurückgebliebenen Sommerſaaten iſt jetzt nicht 
mehr zu erwarten. — Die Schulbeiträge für die durch den Schul⸗ 


ſtreit bekannt gewordene gehobene Bürgerſchule in Crone a. d. Br. 


ſind in dieſem Jahre um eine Kleinigkeit niedriger, ſie werden jetzt 
prozentual nach der ganzen Einkommen⸗, der halben Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer berechnet. 

U Bromberg, 2. Junl. [Wiederholungsprüfung. 

Am königlichen Schullehrer⸗Seminar hier fand von Montag die 
geſtern die zweite Lehrerprüfung (Wiederholungsexamen) ſtatt. Es 
beſtanden die Prüfung die Lehrer Boltz, Bohndorf, Brunck, Heniel, 
Kewitz Kühlmann, Liecke, Lüttke, Prahl, Sinell, Schulz, Schmidt 
und Wiedemann. 
„Ei! Bentichen, 1. Juni. [Schützenfeſt.] Bei dem dies⸗ 
jährigen in bieſiger Stadt abgehaltenen Schützenfeſte errangen bie 
beiden Brüder Rothe, die auch beim vorjährigen Schützenfeſt die 
beiden beiten Schüſſe abgegeben hatten, wiederum die Könſgs⸗ und 
Nebenkönigswürde, jedoch mit dem Unterſchlede, daß dem jüngeren 
Bruder, der im vorigen 9 — Nebenkönig war, in diefem Jahre 
die Würde des Schützenkönigs und dem älteren Bruder, der im 
vergangenen Jahre als Schüßenkönig eingeführt worden war, die 
Nebenkönigswürde zuerkannt wurde. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Belplin, 31. Mai. [Eine Verfolgung mit tödt⸗ 
lichem Ausgange! ereignete ſich geſtern in unferer Gegend. 
Bei dem Klempnermeiſter K. in Gremblin ſprach ein mit Lotterte⸗ 
looſen handelnder Mann vor. Unmittelbar nach dem Fortgange 
deſſelben vermißte K. etwa 50 M, welche er in einer Kommode auf⸗ 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
151. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Elftes Kapitel. 

Das Gewitter war während der Nacht zum Ausbruch 
gelangt und hatte in einem gleichmäßigen, feinfadipen Land⸗ 
regen geendet, dem ſelbſt die waſſerdichteſte Kleidung nur ſchwer 
widerſtand. So war der Morgen der Wahl grau in grau 
angebrochen; was jedoch die Bewohner von Hohenbüch nicht 
hinderte, in zahlreichen Gruppen auf dem großen Platze des 
Dorfes umherzuſtehen und das muthmaßliche Ergebniß des 
Tages in lebhaften, oft leidenſchaftlichen Wechſelreden zu be⸗ 
ſprechen. Denn nach den beiden Vorverſammlungen, welche 
geſtern Abend bei Ruck und Großjohann abgehalten worden, 
waren die feindlichen Parteien auf offener Straße zuſammen 
getroffen und es hatte ſich mitten im Donner und Blitzes⸗ 
zucken des Gewitters eine thätliche Auseinanderſetzung ent⸗ 
ſponnen, die jedoch glücklicherweiſe durch das Dazwiſchentreten 
Kellers, der bei beiden Theilen einen wunderbaren Einfluß f. 
beſitzen ſchien, endlich beigelegt worden war, nachdem Poſt⸗ 
meiſter Tippelchens Degenklinge ſich für Schullehrer Jordans 
Schädel als zu ſchwach erwieſen hatte und in Folge deſſen 
auseinander geſprungen war. Auch Jordans Schädel hatte 
nur mühſam ſeinen Zuſammenhang bewahrt, aber er hatte es 
doch, Dank dem letzten Reſte von Apotheker Hölſchers Heft⸗ 
pflaſter. Aber der kleine Riß hinderte den gewiſſenhaften 
Schulmonarchen und Gemeinderath nicht, ſchon am frühen 


Morgen bei Mühlenbeſitzer Lucknow vorzuſprechen, um ſich 
vor der endgiltigen Entſcheidung noch ein Mal genaue Aus⸗ 
kunft über deſſen Regierungsprogramm zu erbitten, falls die 
Majorität der Stimmen auf ihn fiele. Denn Jordan war zu 
ſeinem Schrecker inne geworden, daß ſeine Entſchließung aus⸗ 
ſchlaggebend ‘ein würde, daß das Schickſal von Hohenbüch in 
ſeiner Hand ruhte. 0 

Im Schloſſe herrſchte ſchon von Tagesanbruch an reges 
Laben. Die Knechte zogen die während der Nacht in Stand 
geſetzten Equipagen aus den Remiſen und ſchirrten die Pferde 
an, um die erwarteten Gäſte von der Bahnſtation in der Stadt 
zu holen, in der Küche hantirte Frau Henriette zwar mit ein 
wenig gerötheten Augen — ſie ſagte, das rühre von dem 
Qualm des feuchten Holzes her — aber flink und eifrig im 
Verein mit Ulla, Litte und der Wirthſchafterin umher, und 
Bertha, das Stubenmädchen, ſetzte, unterſtützt von ein Paar 
Hofmädchen, ie Fremdenzimmer in Bereitſchaft. Sie alle 
würden ſchon Mittags gefüllt ſein von Menſchen, geladen, um 
des Freiherrn neue Würde zu feiern; denn Niemand zweifelte 
daran, daß er in dem entbrannten Kampfe Sieger ſein würde. 
Kein Winkelchen des Schloſſes würde vorausſichtlich unbeſetzt 
bleiben, ja, Ulla und Litte hatten ſogar ihre Stübchen ver⸗ 


laſſen müſſen und waren in zwei winzigen Bodenkammern ein⸗ 


quartiert worden, deren jede einzelne zu klein war, um mehr 
als ein Bett zu beherbergen. Baumeiſter Waldeck, der ſich 
ſelbſtverſtändlich gleich Morgens dem Freiherrn vorgeſtellt und 
dabei ſeine beiden Zimmer zur Verfügung geſtellt hatte, war 
von ſeinem Gaſtgeber auf das Liebenswürdigſte begrüßt worden. 
Aber um Alles in der Welt hätte dieſer ſeiner gerühmten 


Gaſtfreundſchaft kein derartiges Armuthszeugniß ausſtellen 
mögen, daß er „einen ſo hervorragenden und willkommenen 
Daus enofſen in irgend einer Weiſe beſchränkt hätte!“ 

o war Waldeck nichts übrig geblieben, als ſich zu 
fügen, wenn er es auch ziemlich ungern that. Denn es drängte 
ihn fort aus dieſem Hauſe, in welchem es, wie er wußte, ein 
trotziges, kleines, falſches Weſen gab, das ihn je eher je lieber 
ſcheiden geſehen hätte. Aber es war dieſer wirklich kavalieren 
Art des Freiherrn gegenüber ſchwer, wenn nicht unmöglich, 
irgend einen plauſiblen Grund zur Verlegung ſeines Wohnſitzes 
in das benachbarte Dorf anzuführen, und ſo hoffte Gerhard 
im Stillen auf eine ſich aus ſeiner Arbeit ergebende Gelegenheit, 
ſeinen Entſchluß zu verwirklichen. 

Dem Freiherrn ſelbſt hätte Niemand die Aufregung einer 
ſchlafloſen Nacht und des bevorſtehenden Tages angeſehen. 
Im Gegentheil zeigte ſein Geſicht fortwährend ein ihm eigentlich 
ſonſt fremdes, verbindliches Lächeln, ſogar Pioch, dem Kuiſcher 
gegenüber, als dieſer ſich Weiſungen betreffs der abzuholenden 
Gäſte erbat. Nur für Frau Henriette trug dieſes Geſicht keine 
Maske, ſie ſah das heimliche Zucken der Lippen, wenn einmal 
etwas nicht ſchnell genug ging; ſie ſah das Zittern der Hände, 
welche die eingelaufenen Briefe öffneten; ſie ſah auch, wie ſich 
Rochus Augen zuweilen mitten in einer Auseinanderſetzung 
dunkel verſchleierten, und wie ſich dann, wenn er aus einem 
ſekundenlangen Brüten plötzlich auffuhr, ſeine Zähne aufein⸗ 
ander preßten. Aber Frau Henriette ſagte nichts von ihren 
Wahrnehmungen; ſie bemühte ſich nur, dem Gatten alles 
Hinderliche, Aergerliche aus dem Wege zu räumen. 

Und die ausgeſandten Wagen kehrten aus der Stadt 


Speiſekammer das größte 


auf den Leib rückte, zog dieſer ein dolchartiges 
Meſſer und verſetzte dem Sch. einen Stich, welcher nach Feſtſtel⸗ 
lung des Arztes 3—4 Zentimeter in die Lunge gedrungen tft. 
K. ſetzte die weitere Verfolgung allein fort. In der Nähe von 
Raikau traf K. den Inſpektor H., welchen er bat, die Verfolgung 
zu Pferde fortzuſetzen. H. entſprach dieſem Verlangen, holte ſich 
jedoch zunächſt ſein geladenes Gewehr. In der Nähe eines breiten 
Grabens erreichte H. den Händler, ſtieg dom Pferde und forderte 
ihn mit angeſchlagenem Gewehr auf, zu ſtehen. In dieſem Augen⸗ 
blicke ſprang der Händler auf den H. zu, ergriff mit der einen 
Hand den Lauf des Gewehres und verſuchte mit der anderen, in 
welcher er das Meſſer hielt, auf H. einzudringen. Hierbei entlud 

ch das Gewehr, und die Schrotladung drang dem Händler in den 

als, die Schlagader zerreißend. Nach wenigen Minuten war der⸗ 
ſelbe eine Leiche. H. ſtellte ſich ſofort dem hieſigen Amtsvorſteher 
und gab den Sachverhalt zu Protokoll. Die Papiere, welche bei 
der Leiche gefunden wurden, lauteten zum Theil auf den Looſe⸗ 
händler Schamp aus Dirſchau, zum Theil auf den Arbeiter Kan⸗ 
towski daher. Die Verwundung des Schmiedemeiſters Sch. iſt 
lebensgefährlich. 


Militäriſches. 
Berlin, 1. Juni. In dem Korps⸗Befehl für die 
. auf dem Tempelhofer Felde iſt diesmal ein Paſſus ent⸗ 
halten, der bisher in keinem der früheren Befehle aufgenommen 
war. Die betreffende Stelle lautete früher: „Nach dem zweiten 
Vorbeimarſch verſammeln ſich die Generale, Regiments⸗ und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Batalllons⸗Kommandeure zur Kritik bei des Kaiſers und 
Königs Majeſtät. Die Adjutanten halten ſich zur Empfangnahme 
von Befehlen in der Nähe.“ Dieſer Spezial⸗Befehl hat in dieſem 
Jahre noch folgenden 3 0 erhalten: „Anderen Offizieren mit Aus⸗ 
nahme ſolcher, die ſi 
iſt die Annäherung an die Stelle der Kritik unterſagt.“ 
Berlin, 1. Juni. Der Vize⸗Admiral Knorr tft, wie ſchon 


7 mitgetheilt, in Danzig vom Katjer zum Admiral ernannt wor: 


den. Das Avancement in der Marine iſt bekanntlich ein außer: 
ordentlich ſchnelles; der neu ernannte Admiral iſt am 8. Oktober 
1859 Unterlieutenant zur See geworden; vier Jahre ſpäter wurde 
er bereits zum Lieutenant zur See befördert; in dieſer Charge blieb 
er ſogar nur 2 Jahre, denn bereits am 16. September 1865 er⸗ 
folgte ſeine Beförderung zum Kapktän⸗Lieutenant Am Neujahrs⸗ 
tage 1871 wurde er Korvetten⸗Kapltän; 1876 am Geburtstage des 
Kaiſers Wilhelm I. Kapitän zur See. Am 16. Auguſt 1883 wurde 
er zum Kontreadmiral und 1889 am Geburtstage Katſer Wilhelms II. 
um 1 befördert, Admiral Knorr tft zur Zeit Chef der 

arineſtation der Oſtſee. Die deutſche Marine hat außer Knorr 
noch einen Admiral, den ere bort v. d. Goltz, welcher bereits vor 
anderthalb Jahren zu dieſer Charge befördert wurde und der be⸗ 
kanntlich kommandirender Admiral der Marine iſt. Nach der 
Beförderung Knorrs iſt der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
Amtes Hollmann der älteſte Vize⸗Admiral; er iſt am 11. Auguſt 
1863 3 und am 18. November 1890 Vize⸗Admiral 
geworden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 1. Juni. Ein bieſiger Verſicherungsagent betreibt 
nebenbei einen Handel mit Lotterielooſen, darunter auch ſächſiſchen. 
In ſeine kleine Kollekte fiel bei der letzten Hauptziehung der 

ächſiſchen Lotterie ein Hauptgewinn von 100 (00 
M. An dem betreffenden Gewinnlooſe war ein blutarmer 
junger Bäckergeſelle mit einem Zehntel Ih 
Nach Abzug der Prozente erhielt derſelbe 8500 M. ausgezahlt. 


Ohne Rath, wo er mit dem „vielen Gelde“ hin ſolle, damit es ihm h 


nicht geſtohlen werde, gab er ſeiner Braut, einem ehrſamen Dienſt⸗ 
mädchen, 7500 M. zur Aufbewahrung, in dem herrſchaftlichen 

auſe hielt er das Geld für ficherer geborgen, als in ſeiner Back⸗ 

ube. Die Braut vermochte ſich jedoch auch nicht wohl in die 

olle des Schatzhüters zu finden, das Geld machte fie ängſtlich, 
deshalb bat ſie ihre Herrſchaft um Aufbewahrung unter der An⸗ 
gebe, alen ſtamme aus einem Lotteriegewinn ihres Bräutigams. 

ie Herrſchaft ſetzte Mißtrauen in dieſe Angabe; in Berlin paſſiren 
ſo viele Verbrechen und die Verbrecher wiſſen mit großem Raffi⸗ 
nement ihre Beute in der harmloſeſten Weiſe in unverdächtigen 
Händen unterzubringen. Konnte das Geld nicht aus einem Ein⸗ 
bruche oder gar aus ſchlimmeren Verbrechen ſtammen? Dieſe 
Erwägungen veranlaßten die Herrſchaft, ſofort die Kriminalp lizei 
zu benachrichtigen. Dieſe griff den Faden eifrig auf, die Dienſt⸗ 
magd wurde vernommen und als ſie den Namen ihres Bräutigams 
genannt, wurde bei dieſem eine Haus ſuchung vorgenommen. Dabei 
wurden in einem alten Rocke, der in der Backſtube hing, loſe in 
der Taſche ſteckend, noch 900 M. in Papier und Gold gefunden. 
Der Geſelle erklärte den Beſitz mit ſeinem Lotteriegewinn, da er 
aber das Loos nicht vorzeigen konnte — daſſelbe hatte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Kollekteur bei der Auszahlung des Geldes an ſich ge⸗ 


bei Sr. Majeſtät zu melden beabſichtigen, B 


zu erwarten. 6 

* Rom, 30. Mai. Die vor Jahresfriſt von der römiſchen 
Strafkammer entſchiedene Verleumdungsklage des Monſignore 
Amalfitano gegen den Kardinal Dreglta hat ihr Fort 
ſetzung in einer Zivilklage des Erſteren gefunden, der auf Grund 
des vorjährigen Erkenntniſſes eine Entſchädigung von ſeinem Ver⸗ 
leumder fordert. Mit dem Urtheil, welches in dieſen Tagen das 
Tribunal gefällt hat, iſt aber der langwierige Streitfall noch keines⸗ 
wegs erledigt. Die Auffaſſung Amalfitanos, daß der Zivilprozeß 
eine Fortſetzung jenes Strafprozeſſes ſei und demgemäß keiner 
neuen Beweisaufnahme bedürfe, wurde von dem Gerichtshof nicht 
getheilt, vielmehr verlangte derſelbe eine abermalige Unterſuchung, 
Zeugenverhör u. ſ. w. Zugleich hat der Gerichtshof exkannt, daß 
für alles das, was der Kardinal bei den kirchlichen Behörden und 
in 8 Eigenſchaft gegen Amalfitano geſagt und geſchrieben 
habe, die Verurtheilung zu einer Schadloshaltung ausgeſchloſſen 
ſei. Damit tft deutlich geſagt, daß das italieniſche Gericht über⸗ 
haupt einer Verurthellung des Kardinals aus dem Wege gehen 
will, ebenſo wie die Strafkammer es gethan hat, als ſie ſeinerzeit 
dem Kläger ſachlich recht gab, aber den he Würdenträger 
eingetretener Verjährung wegen nicht verurtheilte. Amalfitano 
pie t ſich jedoch mit der neuen Abweiſung nicht zufrieden, ſondern 
egt Berufung ein. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 1. Junl. Wohlthä⸗ 
tigkeitsveranſtaltungen zum Beſten von Kirchen⸗ 
bauten ſind jetzt in Berlin an der Tagesordnung. Seit Don⸗ 
nerſtag wird im Zirkus Renz, deſſen weite Räume durch reichen 
lumenſchmuck in eine Feſthalle verwandelt worden iſt, Herrigs 
bekanntes Luther feſtſpiel aufgeführt. Das Tendenzſtück iſt 
ſo oft mit Begeiſterung in proteſtantiſchen Kreiſen zur Darſtellung 
gebracht worden, daß ein Eingehen auf das Feſtſplel erübrigen 
kann. Ueber die Leiſtungen der Darſteller, die ſämmtlich nur aus 
Begeiſterung für die Sache, nicht aus Ber fih dem Werke wid⸗ 
men, möchten wir aber völlig ſchweigen. ir erinnern uns eines 
. Opfers der Kritik, eines jungen Schauſpielers, 
der elnſt wegen feiner „hervorragenden“ Leiſtungen in einer Stu⸗ 
dentenauffüyrung öffentlich 
reiches Studium aufgab, und nun ſeit 
ter und dritter Rollen ſich abgeſagt. 
Lobſprüche der Kritik verwünſcht haben! Die Darſteller des 
Lutherfeſtſpiels geben ſich redliche Mühe, ihren Rollen gerecht zu 
werden, die Ausſtattung iſt angemeſſen, 
anſtalter der Aufführungen auch ihren wohlthätigen Zweck er⸗ 


reichen. 

Durch die Ehrlichkeit eines Lumpenhänd⸗ 
lers iſt ein kleiner Gerichtsbeamter vor einem erheblichen Ver⸗ 
luſte bewahrt geblieben. Seine ſehr ſparſame Gattin hatte von 
dem keineswegs erheblichen Einkommen nach und nach die Summe 
von 3000 Mark geſpart, die auf drei Sparkaſſenbücher der Stadt 
Berlin eingetragen waren. Um dieſes Vermögen vor Diebeshänden 
zu bewahren, gab ſie den Büchern ein ſehr eigenartiges Verſteck, 
nämlich in einem Haufen alter Lumpen, die in einem Winkel der 
Wohnung lagen. Vor einigen Tagen kam nun ein Lumpenſammler 
ins Haus, die Frau verkaufte die Lumpen, um damit zu räumen, 
vergaß aber, die vn herauszunehmen. Zum Glück brachte der 


gelobt wurde, der dann fein hoffnungs⸗ 
ahren als Darſteller zwei⸗ 
te oft ſchon mag er jene 


und ſo dürften die Ver⸗ 


Lumpenſammler den Poſten Lumpen, wie er war, zum Groß⸗ 
händler, und dort fand man beim Sortiren die werthvollen Bücher. 
Der Groſſiſt brachte dieſelben ſofort zur Polizei und ſo erhielt die 
Beau ihr Vermögen wieder, bevor fie den Verluſt deſſelben bemerkt 
atte. 
Der Agent Robert Herz, der auf allen Rennplätzen 
des In⸗ und Auslandes bekannt war und mit vielen Sports⸗ 
leuten Beziehungen unterhielt, iſt nach London entflohen. 
Seine Hauptbeſchäftigung beſtand darin, Geld auf Wechſel zu ver⸗ 
ſchaffen, er ſoll dabei nun Wechſelfälſchungen über 130 000 Mark 
verübt haben. Die falſchen Papiere hat er bei verſchiedenen Wuche⸗ 
rern untergebracht, unter denen ſich der Inhaber eines bekannten 
Sammelpunktes der Sportsleute befindet, der mit 60 000 M. hin⸗ 
eingefallen ſein ſoll. 
Ueber einen Selbſtmordverſuch wird Folgendes 
berichtet: Die Inhaber der am Luiſenplatz belegenen Groß ⸗ 
Bierhandlung Domke und Gehring waren früher 
in der Weinhandlung von Habel Unter den Linden angeſtellt und 
lernten dort einen Agenten Dr. kennen, der fie auf das Bierver⸗ 
lagsgeſchäft am Luiſenplatz aufſmerkſam machte. Ein Kauf kam zu 
Stande, und Domke und Gehring betrieben jeit etwa Jahxresfriſt 
das neue Geſchäft. Der Agent D. ſoll nun bei der jungen Firma, 
der es an Betrlebskapital fehlte, einen Wechſel über 800 M. gegen 
Wucherzinſen untergebracht haben. Das Geſchäſt blühte nicht 
gleich ſo, daß es große Summen abwarf: der Wechſel konnte nicht 
eingelöſt werden; der Agent trat als Kläger auf. Als heute Mor⸗ 
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gen 1 1 die p Geſchäftsthellhabers betrat, fand 
er ihn im Bette in einer Blutlache liegend vor. Domke hatte ſich 
aus einem Revolver drei Kugeln in den Kopf gejagt. Trotzdem 
hat er nicht allzuſchwere at er davongetragen; er wurde 
mittelſt Krankenwagens der nahen Charitee zugeführt. Als die 
That bei Habel heute Morgen bekannt wurde, erboten ſich ſofort 
Stamm gäſte zur Tilgung der Schuld, damit die hochangeſehenen 
Firmeninhaber aus den Wucherhänden befreit werden. 

t ganz neuen länen zur Beſeitigung 
des Mülls tritt, wie Dr. Thedor Weyl am Montag in der 
deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege ausführte, 
der Feuerungstechniker Richard Schneider in Dresden, 
der langfähr e Mitarbeiter von Friedrich Siemens, demnächſt an 
die Oeffentlichkeit. Bisher ließ man ſich immer nur angelegen ſein, 
das Müll, wenn zu deſſen Vernichtung überhaupt die Wärme be⸗ 


nutzt wurde, zu verbrennen. Schneider geht damit um, das Müll 
nicht zu verbrennen, ſondern — darin liegt die Neuerung — zu 
verſchmelzen. Er hat mit Benutzung des Generatorſyſtems 
Müllöfen konſtruirt, in denen das Müll auf 1400 —1700 Grad er⸗ 
hitzt wird, d. h. auf eine Temperatur gebracht wird, bei der es in 
anzen Mengeßin eine flüſſige Maſſe umgewandelt wird. 
chmelze kann abgeleitet und in Formen gegoſſen werden. 
die Schmelze zur Herſtel⸗ 
Nach ſeinen Berechnungen 
In der Be⸗ 
ſprechung des Weylſchen Referates theilte Geheimrath Spinola mit, 


ſeiner 
Dieſe 
Insbeſondere hat Schneider im Sinne, 
lung von Straßenſteinen auszunutzen. 

iſt die Verſchmelzung des Mülles materiell lohnend. 


daß die Berliner Stadtverwaltung einen Feuerungstechniker anzu⸗ 
ſtellen gedenkt, der eigens die Frage der Verbrennung des Berliner 
ülls ſtudiren ſoll. 5 


. Der Affe des deutſchen Kaiſers. Franzöſiſche Blätter 
erzählen ihren Leſern eine wunderſame Mär von einem Affen, 
der dem Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in Rom vom 
Könige Humbert geſchenkt worden ſein ſoll. Der Kaiſer ſoll 
den Affen, eins der ſchönſten Exemplare ſeiner Art, von einem 
Gardeoffizier militäriſch haben ausbilden 
laſſen und der Affe begriff ſo gut, daß er jetzt ſchon, alſo nach 
verhältnißmäßig kurzer Zeit, jedesmal die Waffe präſentirt, wenn 
der Kaiſer an ſeinem Käfig vorübergeht; das gelehrige Thier ſoll, 
nebenbei bemerkt, die Uniform der Garde⸗Grenadiere tragen. „Der 
Affe nimmt es“, jo fügen die franzöſiſchen Zeitungen hinzu, „im 
Präſentiren mit dem am beſten ausgebildeten Soldaten des Re⸗ 
giments auf, deſſen Uniform er trägt. Und das kann auch nicht 
anders ſein, da er in den Gardeſoldaten ſtets die beſten Beiſpiele 
vor Augen hat.“ Die ganze Geſchichte iſt natürlich erlogen. 
Rektor Ahlwardt iſt, wie die in Neuſtettin erſchei⸗ 
nende antiſemitiſche „Nordd. Preſſe“ mittheilt, in Neuſtettin ge⸗ 
weſen, um ſich dort als Reichstags⸗ Kandidat auf⸗ 
ellen zu laſſen. Die Wahl einer Kommiſſion, welche die 
„Akten“ prüfen ſollte, wäre indeſſen vom Bürgermeiſter verboten. 
ls Kurloſum aus der Verſammlung theilt das Antiſemiten⸗Blatt 
mit, „daß ein Gegner Ahlwardts mit deſſen Ausführungen nicht 
einverſtanden, durch das Fenſter ſich entfernte, dann noch einmal 
den Kopf durchs Fenſter zurückſteckte und unter großer Heiterkeit 
der Verſammlung die Worte rief: „Ahlwardt, Sie find ja verrückt“. 
Riefs und verſchwand im Dunkel.“ 

+ Die ſchnellſte Ozeanreiſe hat der Hamburger Schnell⸗ 
dampfer „Normannia“ gemacht, welcher am letzten Donnerſtag 
4 Uhr Nachmittags Newyork verlaſſen hatte. Derſelbe iſt am 
1. Juni früh um 9 Uhr 25 Minuten bereits vor Southampton 
eingetroffen und hat damit die ſchnellſte Reiſe zurückgelegt, welche 
je zwiſchen Newyork und Southampton gemacht worden iſt, Reiſe⸗ 
dauer 6 Tage 12 Stunden 20 Minuten. 8 
Ein Raubmord iſt am Fronleichnamstage in Köln ver⸗ 
übt worden. Dem „B. T.“ wird darüber gemeldet: Während der 
Laer e re überfiel ein Menſch die 
Schweſter des Kaplens üller in der Kaplanet, brachte ihr 
fünf Meſſerſtiche bei, raubte etwas Geld und entfloh, als 
der Vater des Kaplans um Hilfe rief. Der Raubmörder hatte 
einen Brlef an den Kaplan abgegeben, wofür er eine Beſcheinigung 
verlangte. Das war jedoch nur ein Vorwand, um in die Wobnung 
des Kaplans zu gelangen. 

T Religiöſer Wahnſinn. Eine alte deutſche Pilgerin 
1 
en 


Wat genommen. 
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urück und das große, alte Schloß füllte ſich mit einer] Prünellen, fein Lieblingskompot! — herbei, es kamotirte dem 


ſtigen, lärmenden Schaar von Freunden und Bekannten, die 
ſich zwanglos und, beſonders die Jüngeren, zuweilen ein wenig 
ausgelaſſen bewegten, wie man dies ſeit Menſchengedenken bei 
den Rohnsdorffs gewöhnt war. Litte und Ulla, die von Frau 
Henriette aus der Küche getrieben worden waren, hatten alle 
ände voll zu thun, um das hereingebrochene Chaos zu 
chten, Jedem Rede und Antwort zu ſtehen und die oft gar 
de freundlich gemeinten Huldigungen der etwas derben Söhne 
es Landes in geziemenden Schranken zu halten. 

„So haben doch wenigſtens die Mädchen etwas davon!“ 
murmelte Frau Henriette ſtillſinnig vor ſich hin, wenn einmal 
lautes Lachen aus dem Frühſtückszimmer durch die abſichtlich 
halbgeöffnete Küchenthür zu ihr hineindrang. Sogar Ullas 
Stimme war hin und wieder darunter. „Möge ihnen das 
Andere, das Drohende, das Schwere ganz erſpart bleiben!“ 

Und dann plötzlich qualmte das feuchte Holz unter dem 
Bratofen wieder ſo furchtbar, daß Frau von Rohnsdorff 
ſich ein paar Mal mit der Hand über die Augen fahren 
mußte; merkwürdiger Weiſe jedes Mal, wenn ſie an ihren 
einſamen, verlaſſenen armen ee da draußen in der kalten 
Welt dachte. 

„Aber er ſoll nicht einſam und verlaſſen bleiben!“ ſchwur 

e ſich dann zu und ein ihr ſelbſt unerklärlicher Thaten⸗ 
ang kam über ſie. „Er ſoll ſehen, daß er noch eine 
Mutter hat!“ 

Und ehe ſpäter das Diner angerichtet wurde, ſchnitt ſie 
von jedem Braten ein tüchtiges Stück herunter, holte aus der 
Glas von Eingemachtem 


Freiherrn faſt unter den Händen zwei Flaſchen echten, fran⸗ 
zöſiſchen Sekt fort und packte das Alles mit einer Mandel 
friſchgelegter Eier in einen Henkelkorb, den ſie ſchloß und 
durch einen der Knechte heimlich zur Poſt tragen ließ, nach⸗ 
dem ſie einen kleinen, etwas fettig gewordenen Zettel hinein⸗ 
gelegt hatte, auf dem in zittrigen Buchſtaben mit Bleifeder 
nur die drei Worte geſchrieben ſtanden: 

„Meinem Lieben, Einzigen!“ 

Kurz nach dem Sei ic — der Freiherr ſtand eben im 
Begriff, ſich auf einige Stunden bei ſeinen Gäſten zu beur⸗ 
lauben, da die Zeit der Wahl wegen der Ernte auf die 
Stunden zwiſchen zwölf und vier Uhr Nachmittags feſtgeſetzt 
war — brachte der Poſtbote ein Telegramm. Frau Henriette 
war zugegen, als Herr v. Rohnsdorff es las und ſie ſah, 
wie eine leichte Bläſſe über ſein Geſicht zog. Gleich darauf 
glaubte ſie ſich jedoch getäuſcht zu haben; denn mit der 
er lich 2 die ihm heute eigenthümlich war, wandte 
er zu ihr. 

„Verzeih', Henriette,“ ſagte er und betrachtete angelegent⸗ 
lich die hübſche Gruppe, welche ſeine Töchter mit einigen 
blühenden jungen Mädchen aus der Umgegend bildeten, ver⸗ 
zeih', ich vergaß Dir mitzutheilen, daß ich noch einen Herrn 
erwarte. Eben erhalte ich die Nachricht, daß er um ein Uhr 
auf dem Bahnhof in der Stadt ſein wird. Pioch ſoll ihn 
abholen — mit dem Viererzuge! Sage es ihm; ich fürchte, 
daß ich keine Zeit mehr dazu haben werde!“ 

Frau von Rohnsdorff ſah ihn erſtaunt an. 

„Mit dem Viererzuge?“ wiederholte ſie. 


Er nickte, ohne ſeine Augen von Ulla abzuwenden, die 
eben allein an ein Fenſter trat und mit ziemlich verdrießlichem 
Geſicht auf den Hof hinausſtarrte. 

„Auch muß Pioch das Silbergeſchirr nehmen!“ ergänzte 
er. „Und — der Herr bekommt die beiden blauen Zimmer 
mit dem Balkon nach dem Parke zu!“ 

„Aber,“ ſtammeite Frau Henriette verwirrt, „die blauen 
Zimmer, in denen noch Alles unberührt ſteht, ſeit des Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Majeſtät darin wohnte?“ 

Der Freiherr machte eine Bewegung der Ungeduld. 

„Laß ſofort aufräumen!“ entgegnete er beſtimmt und 
ſetzte dann gedämpft in einem tiefen, gepreßten Tone hinzu: 
„Der Herr iſt von großer Wichtigkeit für mich, für uns Alle, 
Henriette! Für den Fall, daß ich bei ſeiner Ankunft nicht 
zugegen fein ſollte empfange ihn fo zuvorkommend, wie Du 
vermagſt, und vergiß nicht, ihm gleich eine Erfriſchung 
vorzuſetzen; er hat eine weite Reiſe hinter ſich. Kaviar iſt, 
ſo viel ich weiß, ſein Lieblingsfrühſtück! P 

Frau von Rohnsdorff faltete erſchreckt die Hände. 

„Kaviar? Und es iſt ſo gut wie nichts mehr vor⸗ 
handen!“ 

„So muß Pioch ein Fäßchen aus der Stadt mit⸗ 
bringen! — Noch einmal, Henriette“ — ſein Auge hatte das 
alte, herriſche Feuer, vor dem ſie ſich ſo ſehr fürchtete — 
„ich verlaſſe mich ganz auf Dich. Bedenke, was davon 
abhängt!“ f 

Er ging und Frau Henriette ſah ihm ute. nach. 
Sein geheimnißvolles Weſen bedrückte ſie und erfüllte ſie mit 
banger Ahnung. Fortſetzung folgt.) 


1 


| nämlich ſämmtli 


chen Clowns, in dem Reſtaurant des Hotels „Zum 
Bayperiſchen Hof“ in der Taborſtraße ein Banket zu geben. Da 
erſchlenen denn die berühmteſten Spaßmacher der Mandge mit 
ihren Frauen und es gewährte einen eigenthümlichen Anblick, die 
Bajazzi mit ernſten Mienen und in ſeriöſer Kleidung zu ſehen. 
Der Clown von heutzutage hat nichts mehr gemein mit den 
fahrenden Leuten, welche Holtei ſo trefflich ſchilderte, er iſt im 
Privatleben zumeiſt ernſter Natur und faßt ſeine „Kunſt“ als ein 
eachtetes, hohe Gagen eintragendes Metier auf. Und wenn bei den 
Bantets der Schriftſteller, Philologen ꝛc. die Geiſtesblitze über den 
Tiſch hinzuckten und Heiterkeit entfeſſelten, ſo waren die Toaſte, 
welche beim geſtrigen Banket der Clowns ausgebracht wurden, in 
ihrer Weiſe auch intereſſant vermöge ihrer Eigenart, in welcher 
ſie geſprochen worden ſind. Die Franzoſen, Italiener, Engländer 
und Holländer machten über die ihnen fehlenden deutſchen Worte 
kühne Saltomortale und die ungereimten Sätze konnten ganz gut 
als geiſtige Capriolen „Flip⸗Flaps“ und „Superleurs“ aufgefaßt 
werden. Jedenfalls ging es recht luſtig her und wurde der Bene⸗ 
fizlant und Feſtgeber im ee: eh — auf den Kopf geitellt. 
Arſenik en Cholera. Dr. Leach, ein Arzt im 
Sidi Parts zu Texas, hat an den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten ein Schreiben gerichtet, worin er darzulegen 
ſucht, daß Arſenik, rein oder verdünnt, wie die „rabies canina“ 
Paſteurs oder Haffkines Cholera⸗Virus ſich als ſicheres 
mpfmittel gegen aſiatiſche Cholera verwenden läßt, ja beſſer und 
2 als Einimpfung mit Cholera⸗Virus, wie die Mittel Jen⸗ 
ners, Paſteurs oder Hafftines ſichere Gegengifte der xeſpektlven 
Vergiftungen jet. Arſenik ſollte, jo führt Dr. Leach aus, in 
plaſtiſcher Form an Elfenbein⸗Nadeln in Quantitäten von 1/30 
Gramm der Spitze nicht überſteigend, befeſtigt werden oder als 
hypodermiſche Einſpritzungen in Doſen 2—10 Minims Fowlers 
oder Pearſons Löſung gebraucht werden. Arſenik wirkt zerſtörend 
mit nur wenigen Ausnahmen auf das Thier⸗ und Pflanzenkeim⸗ 
leben, es hilft auch das Syſtem wieder aufzubauen und zu ver⸗ 
ſtärken, doch erzeugt es in tödtlichen Doſen Symptome, die der 
aſiatiſchen Cholera . ſind gerade wie Kuhpocken⸗Virus von 
Zeit zu Zeit beim Menſchen Blatternſymptome zeitigt, ſo bringt 
rabies canina der Waſſerſcheu ähnliche Symptome hervor, und 
affkines Cholera⸗Virus ähnliche Erſcheinungen wie bei epidemiſcher 
holera. Arſenik wirkt in allem ähnlich bei epidemiſcher Cholera 
wie Jenners Kuhpocken⸗Virus bei Blattern zum Beiſpiel. Laſſen 
Sie mich hier von Barthelom zitiren, welcher jagt: Arſenik iſt eines 
der zahlreichſten Heilmittel für die Behandlung der epldemiſchen 
Cholera. Ebenſo jagt Virchow, daß viele Fälle von Arſenik⸗Ver⸗ 
giftungen durch ihre Krankheitserſcheinungen oder Anatomie nicht 
von epidemiſchen Cholerafällen zu unterſcheiden ſind. Ich 1 15 
die Aufmerkſamkeit aller mediziniſchen Fachmänner auf die unbe⸗ 
ſtrittene Thatſache, daß viele Patienten, die vorher geſund, mit 
Kuhpocken⸗Virus geimpft worden ſind, Symptome zeigen, die den 
Blattern ſo außerordentlich ähnlich ſind, daß die Reinheit des Virus 
bezweifelt werden könnte. Ich möchte vorſchlagen, daß in den 
heimgeiuchten Diſtrikten Europas alle Paſſagiere, Offiziere und 
Seeleute von infizirten Häfen und fogar Cholerapatienten ſelbſt 
beſonders im erſten Stadium ſofort wie oben angegeben mit Arfenit 
geimpft werden, oder daß ſie von 8 zu zwei Stunden Doſen 
von fünf Tropfen Fowlers Löſung einnehmen, bis leichte phyſiolo⸗ 
atiche Wirkungen eintreten. Denn die Wirkung des Arſenik hält 
m Syſtem von wenigen Stunden bis zu vier Wochen oder länger 
vor, der Größe und Re et der Doſen gemäß, und mit ſolchen 
Doſen, wie verordnet, können ſich alle vor einem Angriff auf we⸗ 
nigſtens vier Wochen ſicher fühlen. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 29. Mai. [Kartoffelfabrikate.] Die 
diesmalige Produktion von Kartoffelſtärkte und⸗Mehl dürfte auf 
etwa 800 000 Sack zu ſchätzen ſein, Bin um ein Drittel kleiner als die 
Schätzungen früherer normaler Jahre. Die Ausfuhr wird an⸗ 
ſcheinend durch die ſchwache Bethelligung Englands, fofern fie ſich 
nicht noch in den kommenden Monaten einſtellt, auch diesmal eine 
weſentlich geringere gegen frühere normale Jahre bleiben, dagegen 
iſt der Bedarf des Inlandes kaum viel hinter den früherer Jahre 
zurückgeblieben. Die Beſtände guter Qualitäten haben ſich, wenn 
auch langſam, doch ſoweit geräumt, daß ſie einen Prelsdruck kaum 
noch ausüben werden, wie ja auch das Angebot davon kein drin⸗ 
gendes iſt. Landwirthſchaftliche Fabriken, welche gern ihren 
Vorrath vor der Ernte räumen, ſind ebenfalls nur mit kleinen 
Poſten am Markte. Die geringen ſekunda wie tertia Oualitäten 
ſind allerdings ſchwer verkäuflich, indeß ſcheint das Quantum 
davon doch nicht ſo groß zu werden, als es den Anſchein hatte, 
auch wurden letzthin einige größere geſchloſſene Poſten verkauft. 
Bezahlt wurde für übliche prima Qualität Stärke und Mehl von 
17.75— 18, . ab den Stationen in Pommern, Poſen und 
Schleſien, von 18,30- 18,75 M. in der Prignitz und in der Max, 
von 19--19,50 M. in Sachſen und Anhalt, ſowie von 19—19,40 M. 
frei Bord Stettin und N für ſekunda Qualitäten 15 bis 
17 M, für tertia von 11—14 M. ab Station. Feuchte Stärke 
faſt ohne Intereſſe, Preiſe unverändert. Zucker, Syrup, und 
Dextrin hatten ruhiges Geſchäft. — Zu notiren iſt frei Berlin: 
Feuchte Kartoffelſtärke per Mai 10,55 M., Prima Kartoffelmehl 
je nach Oualität 19,00 — 20,25 M., ſekunda 17—18 M., Prima 
Kartoffelſtärke 19,00 — 19,50 M, fefunda 16,50—17,70 M., prima 
weißer Kartoffel⸗Syrup 42° prompt 23,00 —24,00 M., do. Mai⸗ 

uni 23.0024 00 M., do. gelber prompt 21,50—22,50 M., per 
kal⸗Junt 2,50 —22,50 M., weißer Karkoffelzucker prompt 23,00 


r 
1 


prom t 


S ˙ 1 ie 2 Ftesge 


26,00—26,50 m, ver Mat-Jumi 26,00—26,50 M., Stärke 
ehl Mai⸗Juni 19,50 M. (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 


r 


und 


vom 1. Junk 1893. 
Weizen ⸗Fabrikate 

Gries Nr. 1 14 40 [ Mehl 00 gelb Band 11 20 
r ET do. 0 N esmehl) 7 — 

Kaiſerauszugmehl. 14 80 Brotme hl. — | — 

N 1 80 uttermehl. 115 

do. 00 weiß Band 111 60 eie ; 4 40 

Rogg rikate: 

Mehl o 11 | — Kommißmehl. 9 — 
do 9/1 10 20 [Schrot 8 
doe 30, 9 60 Kleie 5 
do. II 6 — 

G rikate: 

Graupe Nr. 1. 15 | 50 | Grütze Nr. 2 10 | 50 
do. = 2. 14 do. = 10 — 
do. 8 13 . 5 6 | 80 
do. = 4. 12 gu Erne! 5 — 
do. 8 11 uchweizengrübe I 15 | 60 
do. „ 6. 11 = a II 20 
do. robe 10 Maismehl. — — 

Grütze Nr. 1 11 | 50 Maisſchrot — — 

Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 2. Junk. Schlußt⸗Kurſe. ot. 4 
Weizen pr. S „nge 1560 78 
do. . 163 — 164 25 
Roggen pr. Juni⸗Juli . 149 75 149 75 
D. ept.⸗HFktt.. 123 25 153 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Natıt. 
00 38 20 £8 10 
do. 70er Jun: 46 60 56 80 
do. 70er Juni⸗Juli 86 60 26 80 
do. 70er Juli⸗Aug. 37 20 37 30 
do. 70er Aug.⸗ Sept 67 70 87 80 
de. 70er Sept.⸗Okftt. 37 30 37 40 
do. 50er Into. g ER ee a 
ed. v. ent 
Dt. %% Reichs-⸗Anl 86 90, 86 801 Polin. 5% Pfdorf. 66 — 66 25 


* 300 Anl. 107 401107 251 do. Liautld.⸗Bfbrk. 65 90) 65 75 
0 


. „, 109 75100 60 Ungar. 4% Goldr. 96 30 86 10 
Pol. 3 77 Pfandbrſ 102 201102 20) do. 4½ Kronen 92 90 92 70 
o. 35 do 97 20| 97 20] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 177 501177 50 


D 
oO 


Roi. 33% . 

50 Rellenbrieſe 103 200103 20] Lombarden 7 44 70| 45 
oſ. Prov.⸗Oblig. 96 40 96 50 Disk.⸗Kommandit 8 187 101186 CO 

Beſtert. Banknoten 165 85165 65 f 
do. Silberrente 81 — £0 500 Jondsſtimmung 

Ruff. Banknoten 214 501214 35 ſchwach 

R. 4% Bodk. Pfdbr. 102 — 102 

e e en 491 eg 245 701245 7° 
alnz 1 8 — u —Dortm.St.-Br.8.%. 54 70] 54 50 


to 69 25 30 0Gelſenkirch. Kohlen 131 501182 — 
Griechiſch 4% Goldr. 39 80 40 —[Inowrazl. Steinſalz 39 75 39 80 


talteniſcke Rente 92 2) 92 20 Ultimo: 

exikaner A. 1890. 75 — 75 80 It. Mittelm E. St. A 102 —101 70 
Ruſſagkonfelnl 1880 98 60 98 30 Schweizer Bentr. 122 — 121 3 
do. zw. Orient. Anl. 67 30 67 200Warſch. Wiener 206 — 206 30 
Rum. 4% Anl. 1880 84 — 84 — Berl. e 501142 20 
Serbiſche R. 1885. 79 40 79 90 [Deutſche Bank⸗ Akt. 160 201161 20 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 10) 22 80]Köntas⸗ u. Lauraß. 100 201103 — 


Diskonto⸗KFomman. 187 20/186 ochumer Gußſtabl 118 60119 90 
P ritfab F Str 


of. r. B. 
achbörſe: Kredit 177 10, Diskonto⸗Kommandit 186 50 
Ruſſiſche Noten 215 —. 


Marktberichte. 


* Breslau, 2. Juni, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.)] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

eizen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. weißer 14,20 —14,90 
bis 15,30 Mark, gelber 13,80 14,40 —15,20 Mark. — Roggen 
ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 13,50 bis 14,00 bis 
14,20 Mark. Gerſte ruhig, ver 100 Kilogramm 13,80 bis 
14,40 bis 14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M 


— Hafer feſt, 
per 100 Kilogramm 14.60 —15,20—15,70 M. feinſter über Notiz. 
Mais ae 


per 100 Kilogramm 12,50 — 13,00 M. 
Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 — 14,00 
bis 15,50 M., Viktorta⸗ 16,00 17,00 — 18,09 M., Futter- 


r 


erbſen 13,00—13,70 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14.50 M. — Lupinen ruhig, per 
Mark, blaue 9,00—10,00 


100 3 gelbe 11,00 —11,50 
M. — Biden ruhig, per 100 Kilogramm 12,00 12,75 M 
Oelſaaten nominell. Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogr. 21,00 — 23,00 — 24,00 Mark. Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,75—14,25 M., fremde 
12.75 bis 13 25 W — einkuchen feſt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,25—15,75 M., fremde 14,25 bis 1475 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. 


Kleeſamen nominell. Mehl ruhig, per 100 Kilogr 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21.75 22,25 Mark, Roggenmehl 
00 21,75—22, 0 M., Roggen⸗Hausbacken 21.00—21,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9 20— 9.60 Mark. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 1. Juni wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Magiſtratsdiätar Ludwig Häusler mit Wanda Nax. Evangel. 
Pfarrer Gotthold Starke mit Marie Heſekiel. Kaufmann Max 
Beniſch mit Thereſe Jacobi. 

Eheſchließungen. 

Zigarrenmacher Maximilian Michalski mit Helene Robak. 

Kantor Salo Cohn mit Sara Gutherz. 


Geburten. 
Ein Sohn: Paſtor Otto Loycke. Unv. W. 
Eine Tochter: Koch Ignaz Witecktl. Schuhmacher Vin⸗ 
cent Zwierzchowski. 
Sterbe 55 ä 


Kaufmann Joſef v. Rejer 59 J. 
32 J. Wittwe Emilie Jaſinska 55 % Frau Antonte Antola 
72 J. Rentier Stephan Micara 70 J. Arbeiter Johann Schubert 
75 J. Kohlenhändler Heinrich Schmidt 43 J. 


Ein furchtbarer Feind 
der menſchlichen Geſundheit, 


welchem die kräftigſte Conſtitution unterliegt, ſind die fort⸗ 
während im Wachſen begriffenen Krankheiten des Nerven⸗ 
ſyſtems. Mit leichten Symptomen ſchleichen fich dieſelben in 
die Konſtitution und enden häufig mit Melancholie, Tiefſinn, 
Blödſinn, Wahnſinn und Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
Mittel bei allen heilbaren Lungen⸗, Nerven⸗ und Rückenmarks⸗ 
leiden bewährt ſich, wie nachſtehende Zeugniſſe wiederum auf 
das Klarſte beweiſen, die Sanjana⸗Heilmethode. Herr Franz 
Schwab, Gerichts⸗Beamter zu Laun, (Böhmen) ſchreibt: An 
die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham (England). 
del dart Direktion! Erlaube mir, Sie zu benachrichtigen 
daß bei mir jetzt vollſtändige Geneſung eingetreten iſt Indem ich 
hnen für die Wiederherſtellung meiner Geſundheit meinen größten 
ank ausſpreche, werde ich ſtets bemüht ſein, jeden Leidenden auf 
das erfolgreiche Wirken Ihres Inſtitutes aufmerkfam zu machen. 
Ich habe gar nicht daran glauben wollen, daß es überhaupt 
noch möglich wäre, meine veralteten, eingewurzelten Uebelſtände 
heilen zu können. Der hochgeehrten Direktion für die mir zutheil 
gewordene Mühe nochmals höflichſt dankend, erlaube mir, mich 
mit größeſter Hochachtung zu unterzeichnen als Ihr ergebener 


! f \ Franz Schwab. 
Ferner ſchreibt Fräulein Marie Linek zu Klodnitz (Poſt 
Coſel). An die Direktion der Sanjana⸗Company zu Egham 
(England). 

Hochgeehrte Direktion! Im frohen Gefühl der endlich wieder⸗ 
erlangten Geſundheit erkenne ich mit Freuden an, daß ich nur 
Ihrer ſo ausgezeichneten, unermüdeten Sorgfalt die Erneuerung 
meines Daſeins zu verdanken habe. Jede Freude, die mir das 
Leben noch bietet, wird mich daran erinnern, wie ſehr ich 
verpflichtet bin, und die Hochachtung vermehren, mit der 1 
harre Ihre dankbare Marie Linek. 


Die Sanjana⸗ Heilmethode 3 ſich von zu⸗ 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren zn. 
Nerven: und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretär der Saujana⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 6317 


Aerztliche Auslaſſungen über Flügge's patentirten 
Myrrhen⸗Créme: 
geehrter Herr! 


Sehr 
Mit Ihrer öligen hee Rand ich in letzterer Zelt elne ns 
von * nen erbrennungen und Verätzungen mlt 
nem olg behandelt. Das Mittel wirkt nach kurzdauerndem leichten Brennen 
merzſtillend, der Geruch iſt ſehr angenehm. Es empfiehlt ſich, Guttaperchapapler über 
as mit Oel getränkte Läppchen zu legen, um das Austrocknen zu verhindern, da bie 
Wunden gewöhnlich unter dieſem Verbande wenig Sekret llefern. Das Mittel iſt 
r den praktlſchen — ſehr angenehm und dürfte ſich wegen feiner Haltbarkelt bes 
onders für mediz. Fabritdepots zur Anwendung bei Unfällen eignen. 
o m bach. t freundlichem Gruß Ihr ergebener Dr. H. Collischonn. 
Auf Ihr Schreiben erwidere ich Ihnen, daß die zuzeſandten Myrrhenpräpa⸗ 
rate als Myrrhenſalbe und Myrrhen öl im hleſigen Garn ſon Lazarethe in 
einzelnen Fällen zur Anwendung gekommen find und hinſichtlich Ihrer Wirkung recht 
befriedigende Nefultate ergeben haben. 
Münſter. Dr. Krulle, Corps⸗General⸗Arzt des 7. Armee⸗Corps. 
Das von Herrn Apotheker Flügge dargeſtellte Myrrhenbl mit gleichen Theilen 
Provenceröl gemiſcht, hat ſich nach F. im hieſigen Krankenhauſe als ein die 
rg — — ei en k — Anwendung war äußerſt bequem, en 
wurde auf dle betreffenden Stellen aufgepinfelt. 
Homburg. Phyſikus Geh. Medlizinalrath Dr. Deetz- 


54 946% Myrrhen⸗Creme ſollte ſtets im Haus vorräthig ſein, um 
ei plötzlich eintretenden Verletzungen, 8 Verbrennungen 
und Verbrühungen, Contuſionen, Quetſchungen ꝛc. ſofort angewandt 
zu werden. „Raſche Hilfe iſt doppelte Hilfe.“ Flügge's Myrrhen⸗ 
8 Den he nt = J 8 I ur 2. Doſe 
. 1.— in den Apotheken, in Poſen bei J. malz, Frie c. 
25 und Paul Wolff, Drogerie, erhältlich. - a 


lle. 
Arbeiter Wladislaus Schmid: 


hnen 


bis 24,00 M., per Mai⸗Junti 23,00 —24.00 M, prima Dextrin 
Handelsregiſter. 


Amtliche Anzeigen. A| Im unſerem Firmenregiſter ift 
f 


unter Nr. 2527, zufolge Ver⸗ 
Konkursverfahren. 


ügung vom heutigen Tage die 
Firma R. Jaeckel zu Poſen 
8 Kauf. | Raufmann Guck Sieber Sdoif 
ögen des Kauf⸗ nn Ern obe 0 
mans Carl Schoen zu waer | Snertel  dafelbf 
Wilbelmsſtraße Nr. 5, iſt heute W leichzei 738 
Nachmittags 12 Uhr das Kon⸗ bisber chzeitig iſt die von ihm 
kursverfahren eröffnet worden. Lub 85 an rte Firma D. L. 

Verwalter: Kaufmann Georg we. & Sohn in 
Fritsch zu Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


Poſen — Nr. 1523 unſeres Fir⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefrist bis zum worde 
3 1893 


Poſen, den 26. Mat 189 


menregiſters — daſelbſt geloͤſcht 
Jun Königliches Amtsgericht. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 24. Jun 1508, Abtheilung IV. 
1 ag r. Der Ausverkauf der zur G. 
— Schoenecker'ſchen RER 
Mittags 12 Ur gehörigen Waaren, insbeſondere 
im Zimmer Rr. 8 des Amts⸗ Jampen, e Jun fonflige 


erichts⸗ Gebäudes, Sapiepapfag | Metallwagren, Lurndgegen⸗ 


r. 9 ſtände wird im Laden Berliner⸗ 
Poſen, den 1. Juni 1898, Straße Nr. 15 nur noch wenige 
0 ta 


7373 


Tage fortgeſetzt. 
rzeby 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Lud Manheimer, 
Amtsgerichts. 78831 Verwalter. 


eingetragen | bis 
2 | Oberturnlehrer Kloß, den Leiter 


In der Zeit vom 28. Auguft 
bis 2. September dieſes Jahres 
ſoll in der Stadt Poſen ein 
Kurſus zur Ausbildung von 
Lehrern in der Leitung von 
F ſtattfinden. Der 
urſus iſt unentgeltlich. Ans 
meldungen für dieſen Kurſus ſind 
zum 12. Auguſt d. J. an den 


Verdingung. 
Die Umpflaſterung von 4200 
m Kopfſteinpflaſter in der Stadt 
reſchen einſchließlich Lieferung 
der erforderlichen Ergänzungs⸗ 
materialien ſoll vergeben werden. 
Hierzu habe ich Termin auf 


Sonnabend, d. 7. Juni d. J. 


des Kurſus zu richten. 7377 Vormittags 10 Uhr, 


Poſen, den 24. Mat 1893. 
er Magiſtrat 
der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen. 
. ————k 


Ich bin mit der Wahrneh⸗ 
mung der bisher von dem 
Herrn Gerichtsvollzieher 


} Bernau 
innegehabten Gerichtsvoll⸗ 
ziehergeſchäfte durch den Kgl. 

errn Oberlandesgerichts⸗ 


Bauinſpektion Poſen⸗Oſt, Königs⸗ 
platz Nr. 1, angeſetzt. 7380 
edingungen und Verdingungs⸗ 
anſchlag liegen hier zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung 
der Unkoſten von 0,75 Mk. ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 
Poſen, den 31. Mai 1893. 


Der Landes⸗Bauinſpektor. 


räſidenten beauftragt. J. Mascherek. 
Mein Geſchaftslokal befindet .. 
16 Wüpefmöfteahe m, (rss Neubau Infanlerie-Kaferne 

Inowrazlaw. 


E. Scheidt, 
Gerichtsvollzieher k. A. 


Für Mannſchaftsgebäude II u. III, 
Wirthſchaftsgebäude II, 
Mannſchaftslatrine II, 


im Amtszimmer der Landes⸗ Ei 


Verheirathetenlatrine I u. II, 
Scheibenſchuppen 
um Neubau der Infanterie⸗ 
aſernen⸗Anlage hierſeibſt ſollen 
1. Zimmerarheiten, 2. Eiſen⸗, 
Guß⸗ und Walzarbeiten in je 
einem Looſe im Wege der öffent⸗ 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juni ab bin ich an 
das hieſige Königliche Amtsgericht 
als ee verſetzt und 
befindet ſich mein Geſchäftslokal 


Wienerſtr. 7, 2 Tr. 


lichen Verdingung vergeben 

a ER rl Prellwitz, 
erdingungsunterlagen un 

Zeichnungen liegen im dies⸗ innen 


ſeitigen Garniſon⸗Bauamt zur 
nſicht aus, Verdingungsunter⸗ 
lagen können auch gegen 
ſtattung der Koſten von hier be⸗ 
sogen werden. 
ngebote find verſiegelt mit 
entſprechender Aufſchrift an mich 
portofrei bis 
Sonnabend, d. 10. Juni d. J., 
10 Uhr Vormittags, 
einzureichen, zu welchem Zeit⸗ 
unkt die Eröffnung der Angebote 
n Gegenwart etwa erſchienener 
Bewerber erfolgt. 
Bu 3 Wochen. 
nowrazlaw, d. 31. Mai 1893. 


.. Zappe, 
Garnijon = Bauinjpeftor. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Die zur R. Heyneſſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gebörigen Beſtände an 
Weinen, franzöſiſchem Cognac 
ze. werden im Laden Wilhelm⸗ 
Straße 26 zu bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen nur noch kurze Zeit 
verkauft. 7372 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


atente 


besorgen und verwer- 

then J. Brandt & - 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr, 78, 


w 


E 


ver⸗ 


m m — — — 


9 Verkäufe « Verpachtungen 5 


Die n Schroda 
Nr. 202 und 313 will ich unter 
günſtigen Bedingungen * 


Krieſel 
7193 Langzeit Sekretär 
in Bromberg. 


„Hausgrundſtücke 
beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum 998 
werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplaß 8. Poſen. 
Ein altes gangbares 


Kein, u. Vier⸗Reſtaurant 


mit Garten, in beſter Lage 
Poſens, mit vollem Konſens und 
zenommirter Firma, iſt von ſofort, 
oder 1. Juli, auch ſpäter, anderer 
Unternehmung halber mit voll⸗ 
ſtändiger Einrichtung käuflich zu 
übernehmen 7400 

Mo? 575 die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Obftnukung 


auf Dom. Gortatowo 
bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 


pachten. Näheres in der 
Expedition der Poſener 
Zeitung. 7158 


Obſtverpachtung 
von Garten und Alleen 


findet am 10. Juni, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, meiſtbtetend genen 
baare Bezahlung ſtatt. 73 


Gwiazdowoh. Koffihin. 
Die Gutsverwaltung. 


Nauf. a Tausch- e Pact. 


bine angdare Bickert 
mit Utenfilten wird fofort oder 
zum 1. Jult zu pachten geſucht. 
Kauf ſpäter nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Offert. unter A. M. poſt⸗ 
lagernd Inowrazlaw. 7291 


Ein gut gehendes 


Golaninlwanren-Beidäft 


verbunden mit Deſtillation 
pp. oder letzteres alleine 
wird per bald oder ſpäter 


von einem ſtrebſamen Kauf⸗ 


mann (moſ.) zu pachten 

oder zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten erb. A. II. 

poſtlagernd Gneſen. 7386 


Sehrandten Handwagen, 
ſucht zu kaufen 
A. Ge 
Friedrichſtr. 5. 


Streichfertige 


Oelfarben 


und trockene Farben, 
beiten ſchnelltrocknenden Firniſt, 


. 


bei Paul 6009 
Drogenhandlg., AR 3. 
Ein ſicheres Segelboot 


mit allem Zubehör zu verkaufen 
bei Dondajewski-Rognien, 


Neumarkt. 7164 | Mar 


ur ſich zu N 
chfeine afel b 8 
1 


das täglich friſch 
E. v. Pruska, 


Langeſtraße Nr. 12. 


Bromwasser, ® 


(aqua bromata nervina) allen ner- 
venkranten, an er opfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit eidenden Per⸗ 
ven Re 2 Flaſche 


ge he Ay g 


er ark u. Breite ee 
Jedes Dranıum Kopf⸗, 


and 
Spreng= ꝛc. Steine liefert zu 
ſoliden Preiſen ab Station 
Wojeiechowo. 


H. Lankisch 


337 in Wojeiechowo. 


Ulle Fit 


FJaben ie 
Sommerfprof en? 


arten, weißen, 
eint — fo 


Vergmann's 
Mlienmilch-Seife 


— der Schutzmarke: „Zwei 
rer von Bergmann & 
Co. in Dres den. 

à Stück 50 Pf. bei: R. Barei⸗ 
4 kowski und J. Schleyer. 4037 


Ein faſt neuer 
Hotelomnibus 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Hochrad 52 


sehr gut erhalten, für 175 M. 
zu verkaufen. Gefl. Offerten 
E. N. 22 Exp. d. Ztg. erbeten. 


Zu 


Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 


täglich fun zu haben 
Frau Hay Nhe, 


Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


Reellste Bezugsquelle 
tür alle sanitären 
Gummi-Waaren 


W. Mähler, 


7340 r 25. 
Illustrirte Preisliste gratis 


Ein Geldſpind, Schreibpult, 
Gaskrone u. Geſchäftsmöbe 
verkaufen. Petriplatz 2 1 Treppe. 


Gäniefett 3. b. bei ni 


rateur Mana e. 
Neue geriſſene Federn z. v. 
kt 88 J. 735 


Auker⸗Pain⸗Erpeller. 


Dieſe ra Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen 8 
breitet und hat ſich d 
ihre günſtigen Erfolge iber 
uf als 5544 
das beſte 
ar Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu gt 14 koſtet 
nur 50 Pf. und k die 
Flaſche und iſt nt auch 
das billigſte 


r Hausmittel. 


all den Ruf 


Ziehung am Donnerstag und bull den 8. und 


1a M. 50,000, 1 à M. 20,000, 
a M. 10,000 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mark 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. 


Original-Loose zum Planpreise & 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und 


Carl Heintze, 


Reichsbank -Giro-Conto. 

Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung zu 
benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und Wohnung 
deutlich anzugeben; Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


zu 


aTERT  Ga-LOl 


9. Juni 1893. 


Hauptgewinne 7067 


versendet das General-Debit 


B ER LIN W. 
Unter den Linden 3. 


3 „Lotteriebank Berlin“. 


ui. der Juſel 
Rügen. 
Aelteſter und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oft: und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Vietoria⸗Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnttz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
Swinemünde fahren, laufen 
rampas⸗Safßinitz. Bequeme 
Richtung. Wohnungen, allen 
jeder Zeit zu haben. Weitere 


7297 
Die Badeverwaltung. 


und Schweden von Stettin € 
in Saßnitz an. Bahnſtation 

Verbindungen nach jeder 
Wünſchen entſprechend, 
Auskunft ertheilt gern 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Etſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte 
ohne die Durchreiſenden. Einziger Kurort der Welt, der „gleich: 


zeitig See⸗ und natürliche 5% Sool-Bäder bietet. Starker 
Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, 
Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. 
Waldungen und ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. 
Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und einem 
geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. 
Hochgelegene Dünengänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Walden⸗ 
felsſchanze. Weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hoch⸗ 
druck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗ Verbindung mit Berli 

und Stettin. Hotels⸗ und Sommer⸗Wohnungen in großer Zahl 
und Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Miethsprelſe t 
mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn = Tennied - Spielplätze. 
Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige 
a früher. Proſpekte und — — e überſendet bereit willigſt. 

Die Städtiſche Bade⸗ Direktion. 


Friedrichroda 


Klimatischer und Terrainkurort, besuchteste 
Sommerfrische im Thüringer Walde. 


Eisenbahnstation, 450 m hoch gelegen. 

1. Preis: Gr. goldene Medaille a. d. internationalen 
Hygiene-Ausstellung, Ostende 1888. 
Fichtennadel-, Sool-, Eisen-, Kräuter-, Dampf-, Wellenbäder etc. 
Inhalationszimmer für zerstäubte Soole und Fichtennadeldämpfe. 
Massage, Hydrotherapie, Electrotherapie, Dr. Kothe’s Sanatorium 
— Reunions, Theater, lich Concerte. Wasserleitung aus hoch- 
liegenden Gebirgsquellen. Neuangelegte Tief-Canalisation. 
Saison von Anfang Mu bis Ende September. Frequenz 1892: 
9381 Personen excl. Passanten. 

Aerzte: Dr. Weidner, Dr. Kothe, Dr. Wernick. 
Auskunft und Prospecte kostenfrei. 5111 
Das Badekomite. Dr. Weidner. 


! Kerein fir sinderheilfätten an den deutſchen Seile. 


Kinderheilſtätte Zoppot. 

Eröffnung am 15. Juni 1893. Penſionspreis 10 M., für 
Bemitteltere 15 M. pro Woche. — Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
7 zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, Danis, 932 
richten. 


Marienbader Reductions- Pillen 


für Fettleibige. 


Ordination des Herrn Kaiserl: Rath . 
Dr. Schindler - Barnay, N 
em. Hospital- und Brunnenarzt 7 
in Marienbad. 
Seit 12 Jabren bewährt. @@ 
In allen namhaften Apotheken vorräthig. 
zur die mit obiger Schutumarke, dem Bilde und Unter- 


mb schrift — Schachteln sind als echt n ‚erkennen, 


Ai 


Reini 
an putzt sich die 


derungen der Hygiene Genüge 
rücksichtigen, 
aber mit der Zeit deren 


setzen und verstopfen, 


liches Zahn- und 


beruhend. Wer einmal dieses 


Depöt: Kgl. priv, 


a Hieths- Gesuche. 


Eine Wohnung im II. Stock 
von 5 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
bengelaß vom 1. Oktober zu 
verm Grabenſtr. Nr. 4. 7268 

Kl. Gerberſtr. 11, 
2. Etage, iſt eine Wohnung beſt. 
aus 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
gelaß per Oktober zu vermiethen. 
Näheres bet 7375 
J Schleger, Breiteitr. 13. 

Königsplatz 91 ein möbl. 
Vorderz. ſofort z. verm. 7364 

1 kleiner Laden, auch Hof⸗ 
wohnungen z. verm. 7350 

ilhelmſtr. 26. 

3 Zimmer, Bu u. Nebengel. 

„1. Okt., 1 gr. Lagerkeller jofort 

Räh. Breiteſtr. 13 J. 7378 

Gr. unmöbl. Z. ſowie 1 Eck⸗ 
laden ſof. z. v Gr. Gerberſtr. 23. 

Ein ev. zwei eleg. möblirte 
Zimmer Grüne Str. 2 IE. 
zu vermiethen. 7371 


eine 1125 von 48 


Küche u. Zubehör z. 1. Okt. 
zu verm. Näh. Schuhmc cher: 


trake 3 I. 
Markt 84 eine Wohn. 4 Stub., 


Küche u. ſ w. per 1. Okt. mſeths! 
frei. Näheres daſelbſt I. Etage. 


Win Ae 9 


Amalie Bley. 


mit eigenen Schleimereten in Ruß⸗ 
land ſucht zum Vertrieb ihrer 
Fabrikate an Konſumenten einen 
tüchtigen Agenten für Poſen. 

ff. sub L. H. 537 an Rudolf Mosse. 
Berlin SW. erbeten. 7296 


Reiſender 
für Poſen, tüchtiger Verkäufer, 
der Materialiſten und Fleiſcher 
mit Erfolg beſucht hat, 9 per 
bald geſucht. 359 
Off. poſtlagernd B. B. 100. 
Ein Regiſtrator u. Expedient 
für ein ——. — 
bureau geſucht. Der Anttitt kann 
jof. erfolg. Bewerber jüd. Glaub. 
erwünſcht. Meldung u. A. Z. 30 
poſtlagernd Poſen. 7363 
Einen gewandten Schreiber 
ucht Scheidt, 7353 
Gerichtsvollzieher k. A. 
Zur ſelbſtändigen Führung 
1. Jul Haushalts ſuche 8 = 


cine el ihre 
Kutiner, 
Pleſchen. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet in 
meinem Geſchäfte ſofort Stellung. 


7881 Samuel Brodnitz. 


Ein Laufburſche tann ſich 
ſofort melden bei 7368 
Paul Bittmann, St. Martin 13 
Für unſere 8 ⸗Abthetlung 
ſuchen per 1. Juli cr. einen 
tüchtigen Verkäufer. 
E. Rosenthal & Sohn, 


E 


7367 Kurzwaaren. 


Verkäufer, 


poln. ſprechd., der auch tüchtiger 
Dekorat. u. Lager. ſein muß, ſucht 
für fein Glas⸗, Porz.⸗ u. Galan⸗ 
teriew. ⸗Geſchäft 7401 


S. Radt Nachfolger, 


Inowrazlaw. 


wird ein ständiger Freund desselben bleiben. 

In Flaschen zu Mk. 1,25 und Mk. 2. Nur ächt mit dieser 
Schutzmarke. 

Rothe Apotheke, Marft 37, 

Dr. Mankiewicz's Hof-Apotheke, 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


C. leiſtungsf. Darmhandlung v. & 


Warnung. 


Die meisten Menschen legen auf die Pflege der Zähne wenig 
Werth und vernachlässigen noch mehr die zweckentsprechende 
ing resp. die Auss ülung des Mundes. 

Zähne mit irgend einem aus Kreideerde 
bestehenden Zahnpulver oder Pasta und glaubt dann den Anfor- 


geleistet zu haben ohne zu be- 


dass Zahnpulver wohl die Zähne weisser macht, 
lasur zerstört und die Pulvertheilchen 
sich in die Vertiefungen und Zwischenräume der Zähne ein- 
wodurch die Wucherung der in jedem 
Munde lebenden Bacterien begünstigt wird. 

Es kann demzufolge nur ein in flüssigem Zustande befind- 
Mundreinigungsmittel 
genügen und gilt hierzu das von vielen Aerzten und Zahnärzten 
erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene 
und bekannte „JLLODIN“ Zahn- und Mundwasser als auf den 
Prinzipien der neuesten bacteriologischen Forschungen 


den Anforderungen 


Präparat probirt hat, 


Wilhelmſtr. = 


Zur jelbitändigen Bemolkung 
eines 600 Morgen großen Guts 
ſuche ich einen zuverläſſigen, ver⸗ 
beiratheten, pektor. 7069 


Inſpektor. 


Meldungen unter Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und = 
Gehaltsanſprüche unter R. S. 7 
an die Expeditton d. Poſ. Ztg. 

Ein ehrl. anſt. Mädchen aus 
guter Familie findet als 7150 


Verkäuferin 


und zur Unterſt. d. Hausfrau 
in meinem Hotel und Reſtaura⸗ 
tionsgeſchäft vom 1. Juli Stellung. 
Gute Behandl. und Familienan⸗ 
ſchluß zugeſ Zu erfragen in der 
Exp. d. Poſ. Ztg. unter B. Buk. 

Für mein neu zu etablirendes 
Kurzwaar.⸗Enugros⸗Geſchäft 
ſuche ich per 15 Junk od. 1. Juli 
cx. einen tüchtigen jungen 
Mann, welcher ſich auch für die 
Reiſe qualifizirt. Offerten nebſt 
Zeugntißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet 7244 

Bromberg, Mai 1893. 

S. Sultan, Kirchenſtr. 11. 


Ein tüchtiger 


Buchhalter 


— — — der zugleich 
Caſſe zu führen hat, der die 
polniſche und deutſche Sprache 
vollkommen in Wort und Schrift 
beherrſcht, wird auf ſofort oder 
ſpäter geſucht. 7321 
Derſelbe muß 500 Fl. ö. W. 
Caution in Werthpapieren hinter⸗ 
legen. Anfangsgehalt 1200 Fl. 


Es wird nur auf eine erfte 
Kraft reflecttrt und werden nur 
ſolche berückſichtigt, die ſich mit 
den beiten Zeugniſſen und 
Empfehlungen ausweiſen können. 

Selbſtgeſchriebene Offerten in 
volutſcher und deutſcher Sprache 
unter Angabe der letzten Be⸗ 
ſchäftigung, ſind an die Gas⸗ 
Anſtalt in Lemberg in Galizien 
zu richten. 


Ein Lehrmädchen e agen 


* & Simon, 
7317 Wäſche⸗Fabrtk. 
Suche einen 


Lehrling, 


Sohn * Eltern, zum 
Antritt p. 1. Juli 


Raphael Jessel, 


Manufacturwaaren Handlung. 


Junger Mann 


für . Kommiſſions⸗ 
und Agenturgeſchäft per 1. Juli 
cr. geſucht. ff. mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche bei freier Station 
und ohnung an A. 3. 50 
Rudolf Moſſe, Thorn. (7402 
Stellenvermittelung 

durch den Verband Deutſcher 

andlungsgehülfen Leipzig, 

eichärtöftelle Breslau, or 
merei Nr. 45, 

Stellung iR Jeder abe 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw Courier, Berlin-Westend. 


e 
Laufburſche 


geſucht. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Poſen. 


7160 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtel in Poſen. 


